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Der Anſturm der Wirtſchaftler 
Viel Geſchrei und nichts dahinter. — Kleinigkeiten, für die es keines Geſetzes bedorf. 

Der große Artikelſtrom, den ſich in der letzten Woche die 
bürgerliche Preſſe Danzigs leiſtete, um, wie ſich die gemäßigten 
Blätter ausdrückten, die Konkurrenz der öffentlichen Hand 
auszuſchalten bzw. — wie die „Danziger Allgemeine Zeitung“ 
mit ihrer rüderen Tonart ſagte — „Danzig vor dem Marxis⸗ 
mus zu reiten“, iſt nun am Mittwoch recht ſanft ins Redebett 
des Vollstages verlaufen und von dort in die geruhſame Ge⸗ 
dämpftheit der Ausſchußberatung geleitet worden. Dort wird 
man ſehen, was von dem nationalliberalen Antrag wertvoll 
genug ſein wird, in irgendeiner Form Auferſtehung zu feiern. 
Es iſt müßig, bei dieſer Gelegenheit eine Debatte über Wirt⸗ 
ſchoftsprinzipien und Wirtſchaſtsformen zu beginnen. Die 
grundſätzliche Stellung der Sozialdemotratie iſt in dieſer Frage 
ja eindeung und oft genug in Wort und Schrift zum Ausdruck 
gekommen. Die ſich ſtändig ſteigernden Wahlerfolge, eine jahr⸗ 
zehntealte Arbeiterbewpegung, die ſich ſtändig vergrößert und 
vertieft, ſind die beſten Beweiſe dafür, daß immer weitere 
Volksſchichten dieſen Grundſätzen beitreten und daß die privat⸗ 
kapitaliſtiſche Periode materiell wie iveell immer mehr an Boden 
verliert. ů 

Es iſt nun klar, daß in einem ſo künſtlichen und ſo wenig 
ſelbſtändigen Staats⸗ und Wirtſchaftsweſen wie es der Frei⸗ 
ſtaat Danzig iſt, keine Wirtſchafts exverimente weder 
nach der einen noch nach der anderen Seite veriucht werden 
können. Ebenſo einſeitig iſt es aber, die Aufmerkſamkeit der 
Regierung mit Kleinlichkeiten zu belaſten. Deshalb war auch 
der verhältnismäßig geringe Aufwand, mit dem man die 
Sinbringung und Beratung des nationalliberalen Geſetzent⸗ 
wurfes begleitete, eigentlich noch eine Ueberiküffigkeit. Die 
Entſchliezung der Deutſchnationalen zum Etat, die eine Aus⸗ 
geburt von Kräßwinklertum darſtellen, ſind jedoch ſo naiv, 
daß man am beſten mit einem Kopfſchütteln darüber binweg⸗ 
gebt. Gen. Fopken hat als Sprecher der Sozialdemokratie 
das, was au ſagen übrig bſieb, am Mittwoch im Volkstag 
zum Ausdruck gebracht. Daß die Sozialdemokratie alles, was 
ſich als Ballaßt der Verwaltung erweiſt, ebenfalls mitbeſei⸗ 
tigen helfen wird, brauchen wir wohl nicht beſonders hetonen. 

Der Verlauf der Volkstagsſitzung. 
Auf der Tagesordnung der vorgeſtrigen Bolkstagsſitzung 

itand zunächſt die zweite Beratung des Ergänzungs⸗ 
aeſeses zum vorläufigen Haushaltsplan 
1928. die dem Kommuniſten Raſchke Gelegenheit gaß, 
in längerer Rede gegen die eingeſetzte Summe zu wettern, die für Eutſchädigungen durch die Einkührung des Tabak⸗ 
monopols beſtimmt iſt. Man ſolle vom Völkerbund ver⸗ 
langen, daß das Tabakmonopol in ein Siaatsmonopol um⸗ 
gewandelt werde. Das Geſetz wurde in der Ansſchußfaſfung 
mit den Stimmen der Koalitionsparteien angenommen. Ein 
in erſter Leſung ſtehendes Geſetzzur Nenderung des 
Hupothekenbankgeſetzes wurde dem Ausſchuß über⸗ 
wieſen. Der dritte Tagesordnungspunkt, ein kommuniſti⸗ 
ſcher Geſetzentwurf betr. Wahl von Beamten, Ange⸗ 
ſtelkten und Arbeitern durch Körperſchaften des 
öffentlichen Rechts wurde in zweiter Leſung noch einmal 
umfändlich vom Abg. Vlenikomſki, der ia belauntlich 
bei dieſer Frage in eigener Sache ſpricht, erörtert. Der Enk⸗ 
wurf wurde dann auch in der zweiten Lejung abgelehnt. Da 
er bei der erßen Leſung keine Ansſchnßüberweiſung erlütten 
hatte, üf er ſomit unter den Tiſch gefallen. 

Die Natisnalliberale Ketiungsabtien. 
Dann kam das große Exeianis des Tages, der berühmte 

Geſetzentmurf der Kattonalliberalen Bürgzpariei detfr. Er⸗ 
baltung der Privatwirtſchaft. Seine Begründung 
batte Dr. Berte. der Weie überno 
gütigend erklärte. letzentwuri 
Gemebnder ſäch möalichſt wenig wirtſchaftlich betäkigen 
laſſe aber alle Möglichkeiten offen, die ſich aus der iechniſchen 
Sutwicklung ergeben könnien. Es folle Ploß ein getetzlich 
Len Wffenilichen Wirtichaßtsbetriebes 5 Es Mfüffe autd von den öktentlichen Wiriſchaftsbetrieben die Barleaung einer 
Biland verlangt merden, damit der Stenerzaßler ſebe, a0 
ſern Siels sleibe: desgleichen folkten die Betrieke öes Bfieni⸗ 
lichen Hans auch ebenſe zur 

Ae Deriſähnenunalen bränten sich vor. 

uus Janzen. Er,eſaß Bie WESaweil Tehasnter. a an e „, U 
ſeine Fraktian von jeher die Führerin in der Pfteße der Pri⸗ weimtüiſcheit gereeſen fei Lut Deriehe werbe fe 

Reag Eabe re ebemio Hanbeln. Die jetzige Berfurechun⸗ 
gein Visher wicht en: Ale von ihr eingebrechten Se⸗ 

EBsätten Elos eine der Stenerzahler 

teikte utin Jeiner Fratktion. r woll Aber —2 e. 
anteriaſſen, anf Sie Cuttchit es, bie ehre 

die eine KRärßere aktion — Stat — ——— Wie 
DPriwatwirtſ aunſtwelfe. weſteren Hüsb⸗ 

kürungen des Reüners stenten dann der 
Eutichli⸗ und immer mit k 
Wir verkengen- ü Serhaaflkääung wn 
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Anternebmungen gefiel ihm nicht. Die öffentlich⸗rechtlichen 
Berufsvertretungen müßien bei ſolchen Abſichten des Staates 
ein Einſpruchsrecht erhalten. Die Konkurrenz der Geſfäng⸗ 
nisarbeiten müſſe beſeitigt werden. Oeffentliche Arbeiten 
ollen nur an ſelbſtändige Handwerker vergeben werden. 

eiter zog Janzen gegen den Straßenhandel und das Hau⸗ 
ſieren zu Hetbe. „Das Hauptbuch dieſer Herrſchaften befinde 
ſich nur im Kopi“, deshalb könne man niemals nachprüfen, 
ob ſie die Gewerbeſteuer richtig abführen. Das Submiſſions⸗ 
weſen werde zum Schaden der Wirtſchaft gehandhabt uſw. Es 
ſei auch nicht Aufgabe der Gas⸗ und Elektrizitätswerke, der 
Privatwirtſchaft durch Verkauf von Apparaten Konkurrenßz 
zu bieten. 

* 

Darauf nahm für die ſozialdemotratiſche Fraktion Abg. Gen. 
Fooken das Wort, um in ſachlicher und überlegener Weiſe 
dieſe ganze Kampagne der bürgerlichen Oppoſtition auf ihre 
eigentliche Bedeutung als Derſuch zur Spaltung der Koalition 
zu lennzeichnen. — * 

Nach den mit großer Aufmerkſamkeit entgegengenomme⸗ 
nen Ausführungen des Gen. Fooken kam der Kommuniſt 

  

Kre kt zu Wort, der ſich als lachender Dritter natürlich wie⸗ 
der die Sache ſehr leicht machte. Er meinte, die Sozialdemo⸗ kraten hätten bewieſen, daß ſie auch die Priwakwirtſchaft 
retten wollten, ſic fühlten ſich zu ſehr verantwortlich für den 
bürgerlichen Staat. Dabei verſtieg ſich Herr Kreft zu der 
geſchmackvollen Bemerkung, der größte Teil der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Führer leide an Gehirnverkalkung. Sie 
ſollten lieber offen zu den Faſchiſten übertreten. Im übri⸗ 
gen machte er ſich über die Furcht der Wirtſchaftler uſtig, die 
die Konkurrens von ein paar Obſtwagenhändtern fürchten. 
Dann ging er zu dem theoretiſchen Teil über, auf den ſich 
die Kommuniſten ja immer zltrückziehen, wenn ihr prakti⸗ 
ſcher Verſtand erſchöpft iſt. 

Die Stellung der Denſchliberalen. 
Dann ergreift für die Deutſchliberale Fraktion Abg. 

Siebenfreund das Wort. Er meint, es gehe ein allge⸗ 
meiner Zug durch die Gegenwart, den Staat aus der Wirt⸗ 
ſchaft auszuſchalten, und betrachtetc dieſes Beſtreben als ein 
Ergebnis der übergroßen Staatswirtſchaft der Kriegszeit 
und ihrer Folgeerſcheinungen. Auch er ſei der Meinung, 
daß die Grundlage des Danziger Wirtſchafts⸗ 
lebens in der Privatwirtſchaft liege. Wenn er 
auch nicht in der Beurteilung von wirtſchaſtlichen Zuſam⸗ 

(Fortſetzung ſiehe 2. Hauptblattſeite.) 

  

Warum dieſer Aulauf unternommen wird. 
Abg. Gen. Fooken als Sprecher der Sozialdemokraten. 

Gen. Fovken meinte, man wäre neugierig gewefen auf 
bus, Wus Bach all den vielen Zeitungsartikeln der bürger⸗ 
lichen Preſſe über die Rettung der Wirtſchaft kommen würde. 
Da habe mun geſchrieben. es ſei höchſte Zeit, der Sozialiſie⸗ 
rung Einhalt zu tun; ia der deutſchnationalen Preſſe habe 
man ſogar geleſen, daß der Marxismus nun Einzug halten 
werde. Nach alledem ſei die Erwartung auf die angekündig⸗ 
ten Maßnahmen zur Abwehr Sieſes Schreckens recht ent⸗ 
täuſcht worden, denn man hab 
der wirtſchaftlichen Not ein Ende machen könnten. 
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S eeeeeeeeereee, 

Wenn trotz der Bemüßungen der NRegieruns, die bei 
ihrem Antritt gegebenen Verfprechungen cinsnlöſen, ein 
Blühen nud Gedeiben der Danziger Wirtichaft noch nicht 
anflomme, ſo müſſe man die Gründe dakür tiefer 
ſuche n und dort den Hebel aufeten. 

Demzöns Wi U ů 

Das volniſche Wiriſchaftsgebiet ſchllest ſich mit Schut 
51 ab; Danzig, mit in dieſes eingeichtoßßen. 

Lonne. nach Dentſchland, wo es beine ſete in der 
Borkriegsseit hatte, nicht mehr konkurrieren. Andererſeits 
ſei es gegenüber Polen, das mit ſeiner ſchlechten Salnta billia 
kommt ban auch uur beichränkt konkurrenatäbig., Daau 
kommt dann noch die nationale Berßbetzung als etne 
wefſentliche Erſchwernis in bem Bemüßen, innerhalb 
der volniſchen kt nene Abfatzmöglichkeiten zn ſuchen. 
Es in die beiundere Auſgabe ebelhondes Sorde Renternug. 
fuür die Beieitiaung dieſes u. andes Sorge zn bafen: 
Ans man D wergelten 8U2 daßn andpte K onln⸗ 

man nicht vergeſlen. daß daan 2 
menten und Arsbeiter schöten.“ Unterneb⸗ 
mer ihrerfeiis Fo 10 

eiber nichls meſenilichen ſfüörbernng der Wirt⸗ 
3 eden augebenteten Sinne beigeiragen, kondern 

mas ke an Wäulchen vorbrin 
Ebainl W f. En ere 

'e keine neuen Wege gezeigt, die 

  

Das ſei um ſo eigenartiger, als man vermuten könne, daß 
der Begründer des vorliegenden Geſetzentwurſes, Herr Abg. 
Dr. Heincmann, auf Grund ſeiner Stellung im Wirtſchafts⸗ 
leben doch eigentlich einen anderen, größeren Ueberblick 
haben müßte. ů 

Das ſeltſamſte an dem Geſetzentwurf ſei aber, daß man 
durch ihn Zuſtänden zu Leibe rücke, die man durch acht⸗ 
jährige eigene Regierungstätigkeit herbei⸗ 
gefübhrt babe, denn es ſei doch nicht hinwegzuleugnen, daß 
dSie heutige Nationalliberale Bürgerpartei ſtets hinter der 
Rechtsregierung geſtanden bätte. „Die wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände, die ſtenerliche Belaſtung ſeien doch ein Ergebnis der 
früheren falſchen Finanzpolitik des Staates. So richtet ſich 
aljs die bier vorgebrachte Kritik gegen das eigene Werk. 
Aber man nehme ja dieſen Geſetzenkwurf nur als Mittel 
zu einem anderen Zweck. Alles, was in der letzten 

eit in Artikeln, Geſetzentwürſen und Entſchlicßungen zum 
ſogenannten Schutz der Privatwirtſchaft inſgeniert worden 
ſei, werde 

mit der Ablicht vollführt, einen Keil in die Regierungs⸗ 
kvalitivn au treiben, 

um das, was dieſe in zäher Arbeit an Erfolgen angebahnt, 
zu zerſtören. Wer aber dieſes Ziel im Auge habe, dem könne 

geſaat werden. daß er verkebrt denke. Die gegenwär⸗ 
tige Koalitionsregierung werde nichts unverſucht 
lahſemn, um Arbeit nach Danzig bereinzuholen. 

un werde hier von beſtimmter Seite immer ſo viel vom 
Schutze der Privatwirtſchaft geſprochen gegenüber 
angeblichen Sozialiſierungsverſuchen und den Reſtrebungen 
des Staates, ſich in die Belange der Privatwirtſchaft einzu⸗ 
miſchen. Daß man auch anders könne, beweiſen die Aus⸗ 
jührungen des deutſchnatoinalen Abg. Burandt der aus⸗ 
gerechnet verlangte, es ſolle ein Staats kommiſſar für 
die Landwirtſchaft beſtellt werden. Abg. Burandt 
bhabe weiter geſagt, die Landwirtſchaft könne bei ibrer bedrück⸗ 
ten Lage nicht mehr als eine Summe von auf ſich allein 
angewieſenen Einselnnternehmungen exiſtieren: es müßten 
auf allen Gebieten Genoſſenſchaften georündet wer⸗ 
den. ſowobl Produktionsgenoßſenſchaften, wie auch Zucht⸗ 
genoffenſchaftev, zur Erzielung von Gualitätsprodukten. Der 
leiche Gedanke dringe auch in Handel und Induſtrie ein. 

Kegeraul ſuche man ſich auf genoſſenſchaftlicher Bafis au 
helfen und beweiſe dadurch, 

V uurt ävatrwirtſchalt. in der der 
eilseine vngehiabert' janfen an verkaufer könne. nicht 

mehr ſo recht gehe. 
daß bier Anſätze zu gemeinſchaftlichen Tenden⸗ 
ü auü daß alſo die Privatwirtſchalt ſich vor 

i ützen müſſe. ů 
VoGenign uke u wandte ſich dann energiſch gegen die un⸗ 
loziale Denkweiſe, die der Deutſchugtionale Janzen 
bei der Fraae der Gefangenenbeſchäftigaung kund⸗ 
gegeben habe. Sie ſtebe im Widerſpruch mit den Frinzipien 
des Straivollzuges, die auf Beſſe rumg, nicht auf Be⸗ 
ſtraiung des Inbaſtierten gerichtet ſeien, wenn man ibnen 
jede Beſchäftiaung nebmen wollte. Wenn man ſich dagegen 
wende, daß Erwerbsloſe, die von der Erwerbsloſenuuter⸗ 
ſtützung nicht leben können und wollen. ſich durch irgend⸗ 
einen kleinen Handeil eine notbürntige Exiſtengmöglichkeit au 
ſchaffen ſuchen, ſo fei es lächerlich, wenn man darin eine 
Gefabr für die Wirtſchaft ſebe. zudem liege in dieſer Be⸗ 
ſchwerde auch ein Biderſinn. Einerſeits werde nämlich im⸗ 
mer füber dobe Erwerbslofenfürſorgelaſten geklaat, 

ite abet V n iedem Erwerbsloſen 
n der e gliceit verbanén, ſh au. Weilen⸗ 

Die ſchlimmen Zuſtände beim Submiſſionsweſen. 
die von Leulſchnaniencler Seite beklagt worden ſeien, zeigten 
ſehr deuilich die Schattenſeiten der Privatwirkſchalt. nämlich 
die mangelnde Wirſchaſtsſolidarität. Das ſei ja eben eln 
Charakeriſtikum für das ‚o viel aerühmte ⸗Soiel der freien 
Kräfte“, daß ieder bloß edeiſtifch auf ſeinen 
eigenen Borteil bedacht und nicht acwillt ſei, auf die 
Erſorderniſe der Allgemeindeit Rückſicht zu nehmen. Und 
das ſei auch einer der Haurimängel. unter denen die Danzi⸗ 

Wirtſchaft zu leiden bade: Gs ſehle ihr der Ge⸗ 
anke der Solidarität. 
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menſchlüſſen mit dem Abg. Fvpoken übereinſtimme, ſo ſei 
er mit ihm doch einer Meinung, daß eine größere Wirtſchafts⸗ 
ſolidarität nötig wäre. Er wandte ſich dann gegen die Be⸗ 
bauptung des Abg. Janzen, daß die Regierung die Pri⸗ 
vatmiriſchaft ſchlecht behandele und ihr neue Belaſtungen ge⸗ 
bracht habe. Es gehe nicht an, mit einer Handbewegung die 
Entlaſtung von 372 Millioncn Gulden, die der 
Danziger Wirtſchaft durch Fortfall der Lohnſummen⸗ 
ſtener und der Berkehrsſteuer erwachſe, mit riner 
verächtlichen Handbewegund abäntun. 

Der vorliegenbe Grſetzentwurf arhe dem Redner in man⸗ 
chen Teilen zu weit. Wenn aber andererſeits geſagt werde, 
die bereits beſtehenden öffentlichen Beiriebe ſollen erhalten 
bleiben, ſo ſei nach Auffafinng ſeiner Fraktion manches ab⸗ 
baufäbig, beſonders müſſe man die Werkſtätten beim Zoll. 
bei der Poſt und bei der Schupo erinnern. Dort ſei manches 
vorhanden, was weder im Intereſſe des Slaates noch des 
Verwaltungsbetriebes notwendig ſei. Beim Gefänanis werde 
mun aber beſonders vorfichtig cin müffen, vielleicht könne 
der Staat hier Mittel für dic Beſchäftigung der Gejangenen 
zur Verfügung ſtellen. Eines beionderen Gejetzes zur Bei⸗ 
legung all hieſer Dinge Pebürfe es aber nicht. Vermaltungs- 
maßnahmen könnten hier den glrichen Dienſt verrichten. 

Außerdem könne man dieſe ga Angelegenheit nicht 
unter dem Motto -Privalwirtſchaft ODer öffent⸗ 
liche Hand“ betrachten. Es werde immer nur ein Neben⸗ 
einander von Priwatwirtſchaft und Sffentlicher Hand 
geben. Der Reöner verfprach daun, in der Ausſchußberatung 
geeignete Anträge einzubringen, auch mit dem Submiffions⸗ 
nuwelen werde man ſich dort beſchäftigen. 

Nachdem namens des Zentrums noch der Abg. Hall⸗ 
mann die Erklärung abgegeben Sa ein beſonderes 
Seſetz nicht natwendis fei, und Slanier, von der 

Deniſch⸗Danziger Bolksvariei, ſeine Bartei herausgeſtrichen, 
nlich über Marx und die GSri ſchaiten ansgeiprochen und 
ichlicßlich die Zsimmung ſeiner Fraktion zum utionallibe⸗ 
ralen Antras und aur deutſchnationalen Entichliczung ange⸗ 
Eändigt batte, dte Borlant dem Sietichaftsansichuß 
uüberwleſen. — 

Senaisviseprãfibent Gen Gehl wies noch.s veranlat 
durch eine Aeuberunga Dr. Blapiers, die Danziger Be⸗ 
amg it jei beütechlich. dieſen Vorwurf auf das ſchärfſte 
Surü⸗ *   Dis wurde 7 nachten Minets verlan Wür geſchloßen und auf 

  

Iupan ſeßt ſeine Iuterpentionspolitik fort. 
Drohende Spruche des japaniſchen Oberkommandierenden. Neue Truppenſendungen nach Mentſin. 

Im Hinbli auf vie zuchmmesben Harahen in Pefies und f Sert Icgr. kei jcder Seriuczh Iur Lerreitilung Sußerßt Heirtel.— 
Tientſin iſt der Nagoys-Diviſten Beßrhl erteiſt worden, cin 

Aufunterieregiment und cine Arfineriehbatterie von Tingian 
nuch Tientftn zu ſchicken. Ein Fingzrngpeichwader ifi vun Jayem 

wohner. Gleichzritig iſt dir am 4. MWai von Deirtu nach 

Schantung geſchirtte Infanirricbrigade unch Weiren zurhädt⸗ 
bruordert worden, weil un pefürchirt, daß bir Uarnhen ſich ach 
der Manmſchnrei ausbrritrn äuntrn. Die in Schenctung bor⸗ 
. mh en Iem, Sn ann Werreerrt 
0 

Der japaniſchr Geucralhab in Tfiumuin Perichtrt: Tichiong-   taiſchet Habe funkcnteltgraphiſche Verbendlungen mit denn 
inpaniſchen Oberkrammanbiercnden Gcurral Indude bortze⸗ 
jchlagrm; dieſer babe ca aber abgelchml, in jelcht Serhenb- 
lungen rinzutrrtrn. Er wolle uur mit cem rigens btbrü⸗ 
müchtigten Delegierten verhandeln. Sulnde babe Hinznnehrttt: 
Unſerr Forberungtu ſind nunbänderlich, wür denb⸗ 
kichtigen, die Augelegenhrit enf Gilätäxiſchem uud nicht 

auf dißlomatiſchem Wesr zu vrgrin. 

Seplend und bie Bortänge in Chin. 
Im Unterbanſe wurde æ Müirmrech die Aufrüpe ge⸗ 

keus, 2b Däe engiiier Regirrung den Sebemfen inz Angr Keßeht 
babr. den beiden Fxritenden Parteirn in Chins zur Auenbigung 
den Bürgerkriegrs ihrt Sermittlang und gmnuen Deennr 
aniüübietrin. Hnterſtuntsücfrriär m Inrswärfipen Aun Seulcr- 
Sammpiom „mohl där ennhiche Aoiermag amf die 
BSirherberstrimußg frirdlicher Zuſtünde in Ehüma den SüRüen 

SPSDEEEETDEEEDDD — — eiM ‚ 
eine mugiüinſtige Anäleguag finbe. Die cugliſche Kegiern i 
desbalb der Auſicht, banh ſie Eimen i Sanitt Lan Hünmte. 
wern ſic nich enübrüctlich dem beiben Sen Dazn ei 
Iaden werde. Auf cine weitert —— D Es Dte Abficht der 
brinſchen Aetgirmng ſei. irgendeinen Giberhand gegen 
den Vermarſch des chinesiſchen Säbhecrts anf Peking 
umd die Beſctzung birfer Staht anezunden. rhportete Loder⸗ 

Lursira SudreMes De gener Sibrrepben niche in bas 2 Si i- i Saferbna-Rsierist einbriüsg-usnuu 
Im Oberhans erfſärte Lotb Cnihenbun. der Vertreier 

Endlonbs in Geni. Cbamberlain babe ſelbfwerfändlich 
der Eunwäatung per Linge in Chiua nicht ſo Iange Zeit zugt⸗ 

— * b nicht der Völkerbund 
RbWie zur Hertelnns frieblicher Zuſtände 

C5• mitweirken fönne. Aer es exifticre in 
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Was i parunbeg? 
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runs ſed in ben wichhem Tacen nach Salbingtam abgehen 
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Seſclrs berser Banematen in Hurter Zeit wuit Hetast wers 
V — — Im Pardrr Zeit cmeilt Werden Wirn 

Ende der Generaldebatte im Weltwirtſcheftsrat. 
Es wurden Spezialkommiſſfionen eingeſetzt. 

Der Wirtſchafts rat des Völkerbundes beendete am Mittiwoch⸗ 
abend die Generaldebatte mit der —— aweier Spezial⸗ 
kommiſſionen zur Beratung der Zucker⸗ und Kohlen⸗ 
frage Eine dritte Kommiſſion wirp ſich mit der Agrar⸗ 
rage und mit allen eingebrachten Anträgen, ſoweit ſie nacht 

Kohle und Zucker betreffen, beſchäftigen. Vorſttzender der 
Kohlekommiſſion iſt Loucheur. Zu ihren Mitgliedern gehören 
Jouhaux und der deutſche Induſtrielle Lammers. Die Zucker⸗ 
kommiſnon wird unter dem Vorſitz des engliſchen Staats⸗ 
lelretärs Chatterjee tagen. Ihr gehdren u. a. Oudegeeſt und 
Miniſter a. D. Hermes an. Den Vorſitz der dritten größeren 
Kommiſſion führt Theunis. An neuen Anträgen wurden 
ſpezielle Vorſchläge der internationalen Wirtſchaftskammer für 
weitere Erleichterungen des internationaien Warenaustauſches, 
ein Antrag der Landwirtſchaftsvertreter auf Einſetzung einer 
Studienkommiſſion ſür Agrarfragen und ein belgiſch⸗franzbſi⸗ 
icher Antrag über die internationale Reglung der Kohlefrage 
eingereicht. 

Der Kampf um den Nationalfeleriag. 
Vächſte Woche wird beraten. 

Doer Reichsrat beſchäftigte ſich am Mittwoch mit dem von 
Preußen. Sachſen, Vaden, Heſſen, Hamburg, den beiden 
Mecklenburg. Braunſchweig, Anhalt, Lippe, Lübeck und Schaum⸗ 
burg-Lippe vorgelegten Geſetzeniwurj, den 11. Auguſt als Ver⸗ 
janungstag zum Nationalieiertag des deutſchen Volles zu er⸗ 
klären. Der Antrag wurde von Bremen und Waldeck unter⸗ 
ſtützt. Der Herichterſtatter der Ausſchüſſe, Miniſterialdirektor 
Dr. Badt, beantragte, die Vorlage ohne vorausgegangene 
Ausſchußberatung ſofort im Plenum zu behandeln., da der 
Reichsrat bereits im Juni und Juli vorigen Jahres ſich mit 
der ganzen Angelegenheit ausführlich beſchäftigt habe. Neues 
könnte daher nicht mehr angeſührt werden. Freunde und 
Gegner könnten ſich doch nicht gegenſeitig überzeugen. Er wolle 
nicht ſchon heute einen Beſchluß durchdrücken, ſondern beantrage 
nur, in der nächſten Woche über die Vorlage Beſchluß zu faffen. 

Die baveriſche und württembergiſche Regierung wider⸗ 
jprachen dem preußiſchen Antrag unter den jadenſcheinigften 
Gründen. Der Reichsrat beſchloß jedoch mit 46 gegen 
19 Stimmen, alſo mit Zweidrittelmehrheit, dieſen Einſpruch 
abzulehnen und mit der Beratung des preußiſchen Antrages 
Anfang der kommenden Woche im Plenum zu beginnen. 

Blulige Wahlzuſammenſtöße in Hamburg. 
Ein Reichsbannermann erſchoſſen. 

Geitern abend kam es in Hamburg zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß zwiſchen Reichsbannerleuten und Kommuniſten. 

Es entſtand eine wüſte Schießerei, die eine Reihe Opfer forderte 

Ein Reichsbannermann, Heinrich Tiedemann, wurde 

durch Kopfſchuß getötet. Mehrere andere Nerjonen — ſoweit 
biSber ſeſtſteht, ſechs — wurden gleichfalls durch Schüſie ſchwer 
verletzt. 

Stutt Heeresausgaben ſoziele Zürſorze. 
Die polniſchen Syzialiſten verlangen Dienſtzeiwerlürzung, 
Serminderung der Kopfitärte und Eiuſparung von 100 Mill. 

—— Zlom. ů 
In unſerem Bericht über ſozialiſtiſche Kritik am polniſchen 

Sectrseiat iſt nachzutragen, daß die ſozialiſtiſche Seimfraktion 

SPPEEETETETETETEDDD räge auf Verflürzung der Die— ſeung 
gehenden Heeres um 60 ö00, Mamm (über ein Vieriel- des 
ictzigen Beſtandes) eingebracht. Die dadurch erſparte Summe 
Pckrant 100 Millionen Iloim jöhrlich. Sie ſol nach den ſozia⸗ 
liſtijchen Anträgen tcils Solderhöhungen und für Arbeits⸗ 

loſenuntertützungen und den Kleinwohnungs⸗ 
ban verwandt werden. In der Begrünbung dieſer Aniräge 

j erflärte der Abgeordnete Liebermann, die polniſche Volks⸗ 
wirtichaft fönne die gegenwärtige Belaſtung durch Ausgaben 

fianr das Heerr nicht ertragen. Sie machten rund 00ο Millionen 
ens., alie zwei Siebentel des Geſamibudgets. Dazu kämen noch 
enrea 80 Killienen für die militäriſche Vorbereitung der Jugend. 

—— 
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Polen af der Preſn. 
Auf der Kölner Preiſa iſt Polen mit einer Reihe wert⸗ 

baher vertreten. Die Jagielloniiche Bibliothek er⸗ 
ſcheint mit tinem Faſzikei der ſogenannten „geſchriebenen 
Zeimmgen“ aus dem 16. Jahrhunbert und mit einem Mercur“ 
ems ber Zrir Jan Kafimirs. Eine bejondere Sehenswürdigkeit 
kilbet der färzlich in FolniſchTeſchen aufgejundene Truck 
IurSnεi, ver Vorcusjagen für die Jahre 1589—1589 ent⸗ 
Falt Siel DSeachmng dürften auch die „Gazetn Slaſtie⸗ 
(Schleſtiche Zeimngen) jinden, bie auf Veramiafiung Friedrichs 
kes Erudem i Breslan heransgegeben wurden. Ferner ſiellen 
rir Sihlirther bes Bamilienarchivs Ner Krufinſlis in Barichan 
DD 

  
Ampßahl inrterriſanter Stücke aus. 

Sräßcres Intereſſe gebührt einer Saremiung ruffiſcher 
„Ifaßc“, die ars dem Januaranſſtand herrübren und Drucke 
im palmiſcher Sprnche verbieten. ſotwie noch einen ruffiſchen Er⸗ 
Lak., ber im Siina ben Gebrauch der 3 Spruche ver⸗ 

Lanemhe A tiengilge Aangiat ir bie erße, Aummer ber rder 

———— — — 

Simciair Smas in Lenben Diefer Tage wurde 
im Lumdem äie Erummmg von Sinrlair Lewis mit Doroths 
Tüumppam im Rer Eleinen Saror-Kapelle in ber einfachſten 

Sarer Zus Menr am Eiaer prriaenetiger Sonr Derg Ene- 
Lanb. abrrifte. Euskäirte runts, er wule in Englaud Sindien 
aan Käiwem „guuſßiüfchem BDubsitr, alſo eimem Nonran über den 

ammmaschem AvsmuSSörgrr. nrachen. Falls er genügend Na⸗ 
terfal ſummelm fürmt. werbe er eim entfprechenden Duuch 
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ü Himmelfahrt mAmterwegs. 
Mitunter geſchehen doch noch Zeiche und Wunder. In⸗ 

mitten kalter, regneriſcher Tage ein ſchöner, klarer, warmer 
Tag: das war ein Feiertag, „Himmelfahrt“. Kein Menſch 
hatte wohl damit gerechnet. So wagten ſich die erſten Aus⸗ 
flügler erſt in den ſpäteren Vormittagsſtunden ins Freie. 
Und auch die taten es recht zögernd. Man kann ja nie 
wiſſen: Vielleicht würde es doch noch einen größeren oder 
kleineren Guß geben. Die Sonne hielt aber, was ſie vor⸗ 
mittags verſprach. Es wurde ein, nur durch ein paar Wölt⸗ 
chen getrübter, Tag. 

Wir gehörten zu den Vorſichtigen, die die Naſe in die Luft 
heben, ans Barometer laufen, die Wetterberichte ſtudieren 
uUnd ſchließlich an den Knöpfen abzählen, ob man nun fahren 
oder zu Hauſe bleiben ſell. Unſere Knöpfe deuteten auf 
Fahrt. Alſo füuhren wir. Nach Oliva. 

Wir erlebten es in dieſem Jahre zum erſten Male. 
Warm ſchien die Sonne. Gummimantel aus. Inyeilich 
Fluchte man bereits, daß man ihn mitgenommen hatte. Ein 
unnützes Möbel, wenn es nicht regnet. Wir ſchlenderten 
durch die Straßen. Was gab es nicht alles zu ſehen. Nun 
liegt Oliva eine Viertelſtunde von Danzig entfernt und dort 
weht nun eine ganz andere Luft. Nämlich die, die noch aus 
der „guten, alten Zeit ſtammt“. 

Alſo, da kamen ein paar Mädchen an. Mein Gott, was 
trugen die denn da hinten am Kopf. So einen dicken Wulſt 
Haare, zu einem Knänel zuſammengerollt. mit Draht au⸗ 
ſammengehalten. Zum Schreien komiſch. Mein Freund 
ſtieß mich an: Lach doch nicht ſo dreckig. Wir geben uns 
alle Mühe, ernſt zu bleiben. Aber man ſoll keine Verſuche 
an untauglichen Obiekten vornehmen. Wir pruſteten laut 
Ios und ſahen dieſen, ach. ſo netten Mädchen nach, denen 
anſcheinend ein „olivaniſcher“ Geiſt den Blick für das Schöne 
und Freie und Moderne getrübt batte. Sie aber zogen 
meiter. ſich aar nicht ſo benehmend, wie es die Mädchen mit 
dem Wilhelm und dem Korſett früher tun mußten. Denn 
zunten“ waren ſie ſchon der Zeit angevaßt. nur „oben“, der 
Kopf. der war eine ganze Spanne zurückgeblieben 
Porſchern geben wir an dieſer Stelle aleich einen Rat. wer 
die „Frau im Wandel der Zeiten“ ſtudieren will, der fahre 
nach Oliva. Es aibt dort noch einige Exemplare, gaut kon⸗ 
ſerviert. mit Sinnesrichtung Mittelalter. ů 

Das waren nicht die Mädchen, ſondern nur einige. 
O. es aab auch gaenz. aanz erfreulich andere. Aber ſo gern 
wir möchten. über dieſe Art, die viel ſumpathiſcher iſt. 
künnen wir ja bier — leider — nicht ſchreiben, denn wir 
ſollen einen ſachlichen Bericht macken und keine Hymne. 

Oßb, es gab noch viel mehr zu ſeben. Die Welt und Oliva 
beileßt nicht nur aus Mädchen. Es aibt auch Männer. Und 
was für welche! Solche, die im Walde ſo ſtill für ch hin im 
woblgebügelten Bratenrock gehen. al⸗ folgten ſie einem 
Leichenzuge. Ein famopfer Anblick. Wir legten uns gleich 
ins Gras. Und dann ſahen wir noch mehr. Solche, die mit 
einem Klempnerladen auf dem Entawav einberſtolsierten, 
um ibre auf dem „Felde der Ehre“ oder auch binter der Front 
erworbenen „Ehrenzeichen“ in der Sonne glitzern zu laffen. 
Die herrlichſten Tupen waren zu ſchauen. Im Grunde iſt 
Oliva für Danzig das, was Potsdam für Berlin iſt. Nur 
kann man leider nicht von Rotsdämlichkeit vrechen 

Ja, und dann iſt noch ein Wildaarten da. Die Tiere 
FPatten leider auch gerade einen Ausflua gemacht. Nur 
einen Rehbock und eine Hirſchkuh trafen wir an. Sie ſchienen 
gerade Empfangstag au baben. Viele Leute ſtanden näm⸗ 
lich herum und bemüßten ſich um die Gunſt der Beiden. 
Aber die kümmerten ſich nicht um ißren Beſnch, fraßen, legten 
ſich hin und ließen ſich von der Sonne beſcheinen. 

Wann iſt man unzurechnungsfähig? 
Die Anwenduna des ‚ 51. — Der Arat als Gutachter. 

Im Rahmen der hiefigen Vereinkgung für Polizei⸗ und 
Kriminalwiſſenſchaften ſprach der Oberarzt am Stöädtiſchen 
Krankenhaus. Dr. Kaufmann. „Ueber Geiſteskrankbeiten als 
Strafausſchließunasgrund“. Der Vortraa. der gewiſter⸗ 
maßen eine Rechtfertigung auf Angriffe von Veriteidigern 
und Preſſe gegen Dr. Kaufmanns aerichtliche Gutachter⸗ 
tätigkeit darſtellen ſollte, wurde mit begreiflicher Spannung 
erwartet. 

Dr. Kauſmann ſtellte einleitend überraichend feit, daßs 
nenerdings erfreulicherweiſe Tbeolpaen und Me⸗ 
diziner ſich innerlich verbunden fübken. um in gemein⸗ 
jamer Arbeit Licht in Verbrecherſeelen leuchten zu lafſen. 
Reduer kam dann auf den heißumſtrittenen § 51 des Straf⸗ 
geſetzbuches zu ſprechen, der bekanntlich eine ſtrafbare Haend⸗ 
Unng ausichließt, wenn ſich der Täter zur Zeit der Begebung 
der Handlung in einem Zuſtand von Bewußtlofigkeit oder 
krankhafter Störung der Geiſtestätigkeit befand, durch die 
feine freie Willensveſtimmung ausgeſchkoſſen war. 

Man babe — das war der Kern⸗ und Angelpunkt des 
Bortrags — frena zu unterſcheiden zwiſchen Geißeskrank⸗ 
beiten im Sinne der mediziniſchen Wiffenſchaft und Geiſtes⸗ 
krankbeiten im jurimiſchen Sinne alſo im Sinne des L 51. 
Dr. Kanjmann entrollte eine Reihe von Krankbeitsbildern 
jolcher Bedauernswerten. die wohl abfolut geiſteskrank im 
Sinne der MRedizin find, bei denen man aber wohl kaum 
von einem Ausſchluß der freien Bitlensbeſtim⸗ 
mung bei Begebung einer kriminellen Tat ſprechen würde. 
denen man alio keineswegs den Schutz des 8 51 vor Gericht 
änbilligen kann. Da das ſesige Strafgeſetzouch den Bearifi 
verminberte Zurechnungskäbiakeit nicht kennt. 
iv ſei der mediziniſche Gutachter vor Gericht oft in einer 
ſchwierigen Laae. Der Entwurf zum neuen Strafgeſes 
werde Pierin Wandel ſchaffen, gleichzeitia fieht er für der⸗ 
artige Menſchen die Sicherheitsbewabruna vor. Schuld aus⸗ 
ichlieslich und Strafausſchlieiuna werden in Zulunit nicht 
mehr dasfelbe Pedenten. Mitleid mit dem Einzelindividunm 
jei dort nicht am Platzc. wo der Schutz der Allgemtinbeit 
vorgehe. Jedes Bolk müſſe ſich gegen ſeine Schadiinge ver⸗ 
teidigen, ſontt gebe es nnier. 

Dr. Kanfmann vergaß bei ſeinem Vortrog. das die Stim⸗ 
men, die gesen die übliche Gutachtertätiakeit in medizini⸗ 
ſchen Frugen laut werden, ſich gegen etwas ganz anderes 
wendete. So 3. B. gegen die Uebung. daß lich Aerzte öſfter 
nur als Handkanger des Staatsanwalis fühlen, gegen jene 
Gutachter, die Werinrteile über Charakterfragen, ia 
über Moral und Ethik eines Angekkagten fällen. Der Arzt 
bat vor Gericht feinen Beinnd zu offenbaren und die Schluß⸗ 
kulgerungen dem Gericht zu überkaffen, vor allem bat er bei 
einem feeliſchen Befund nicht nur die ungünſtigeren 
Züe im Sinne von Schlecht au ſammekn, ſondern auch das 
Gegenteil. Aber. ob kreie Wikeabeſtimmung wäßrend einer 
Tat vorgelenen haben kaun oder nicht. dazn bedarf es keines 
Finchaters, daß erkennt der gewandte und das praktiicse 
Leben kennende Kriminaliſt. der im Leben fehende Lair 
befter als mauch ein Arzt. Die Tat als ſolche iſt das chare⸗ 
teriſtiſche Krankbeithbild. Es fnd weltarſchautiche Fragen 

  

  

ob man die Welt voller Verbrecher ſieht oder voll von armen, 
irrenden Kranken. Es ſind ſoziale Fragen, ob man Kerker 
oder Heilung gegen die Flut der Verbrechen ins Feld führt. 
Arät vor Gericht ſein, beißt eine Tat dem Gericht menſchlich 
vreſtändlich machen, nicht den Weg ins Zuchthaus bahnen. 
Schutz der Allgemeinheit ſei vornehmſtes Prinzip, aber die 
Allgemeinheit deſteht doch nun mal aus lauter Einzelweſen 
Und indem wir dieſen helfen, helfen wir der Allgemeinheit. 

  

Verbeſſerung der Strußenbahn nach Ohra. 
Die Schleiſe am Stockturm. — Bis Petershagen zwei Gleiſe. 

Mit dem dringend notwendigen und von der „Danziger 
Volksſtimme“ oft geforderten Ausbau der Straßenbahn⸗ 
linie Danzig—Ohra iſt nunmehr der Anfang gemacht wor⸗ 
den. Geplant iſt, wie wir bereits vor einigen Wochen mit⸗ 
teilten, die geſamte Strecke zweigleiſig auszubanen. Vorher 
muß jedoch in Ohra durch Veränderung des Radaunedammes 
die Hauptſtraße breiter gemacht werden. Die Fertigſtellung 
keit Geſamtprojektes ſtößt deshalb auf einige Schwierig⸗ 
eiten. 

Aber der Anſang iſt gemacht. Zur Zeit wird zwiſchen 
Petershagen und der Halteſtelle Reübbahn das. Pflaſter auf⸗ 
geriffen und der Untergrund für die Legung eines zweiten 
Gleiſes vorbereitet. Das zeitraubende und vor allem nicht 
Ungefährliche Umrangieren der Straßenbahnwagen wird in 
Zukunft fortfallen, da die Wagen am Stockturm vorbei in 
einer Schleife wieder nach Ohra fahren. Die Schleife iſt 
bereits im Bau. Zugleich wird die Strecke bis Petershagen 
zweigleiſig ausgebaut. 

Der Verkehr auf der Straßenbahn Danzig—Ohra wird 
dadurch zweifellos verbeſſert. Er wird ſich reibungsloſer 
vollziehen; zum Vorteil für die Straßenbahn und auch für 
die Bewohner von Ohra und Stadtgebiet, die bisher von der 
Straßenbahnndirektion wirklich nicht verwöhnt worden ſind. 
Aber jetzt ſcheint ſich auch das zu wenden. 

Der Anuszug ber Weichſelmünder. 
11500 Gulden Umzugskoſten. 

Die Stadtbürgerſchaft hat am 13. September 1927 den 
Beſchluß gefaßt, daß den aus Anlaß des Hafenbaues gekün⸗ 
digten Mietern der ſtädtiſchen Grundſtücke in Weichſelmünde 
die tatſächlich entſtandenen Umzugskoſten voll zu erſtatten 
ſind. Die Umzüge find am 1. Dezember 1927 und 1. März 
1928 vorgenommen worden. Den Mietern ſind mit wenigen 
Ausnahmen Neubauwohnungen in der Siedlung Neu⸗Hela 
und in Neufahrwaſſer zugewieſen worden. 

Den Umzug hat die Stadt aus Sparſamkeitsgründen in 
eigener Regie ausgeführt. Umgezogen ſind 136 Mieter, und 
zwar nach Neu⸗Hela 37 Mieter, aus der erſten in die zweite 
Räumungszone 22 Mieter, aus der zweiten Räumungszone 
1 Neufahrwaffer 53 Mieter, nach anderen Wohnungen 24 

ieter. 
Die Umzugsarbeiten haben ungefähr drei Wochen ge⸗ 

danert: die Umzugskoſten haben 11564,80 Gulden betragen, 
d. h. je Haushalt durchſchnittlich 85 Gulden. Dieſer Betrag 
iſt nicht hoch, wenn man berückſichtigt, daß ſehr viele Fuhren 
den unbequemen Weg über die Fähre nach Neufahrwaſſer 
machen mußten. 

Der Stadtbürgerſchaft liegt jetzt der Antrag vor, die Ge⸗ 
ſamtumzugskoſten zu bewilligen. 

Fortſchritte im ruſſiſch⸗Danziger Holzexvort. 
Wie uns aus maßgebenden Kreiſen mitgeteilt wird, nimmt 

die Angelegenheit der ruffiſchen Holzausfuhr über Danzig 
immer mehr reale Formen an. Vorige Woche beſuchte der 
hieſige Holzinduſtrielle Senator Jewelomfki zu dieſem 
Zweck die litauiſche Regierung, mit der er über den Tranſit⸗ 
verkehr ruſſiſchen Holzes über Litauen verhandelte. Die 
litauiſche Regierung erklärte ſich bereit, dieſen Tranſitverkehr 
nach Möglichkeit zu erleichtern. Jetzt kommt es nur noch auf 
Polen an, wie es ſich zu der Frage des Tranſitverkehrs zwi⸗ 
ſchen Litauen und Danzig ſtellen wird. Hoffentlich wird 
Polen ſeine Tarifpolitik Danzig gegenüber ſo geſtalten, das 
der Danziger Holzhandel endlich in die Lage verſetzt wird, 
das rufſiſche Hols auf dem nächſten Wege einzuführen. 

Gleichzeitig fand auch in Krafna (Oftvolen) eine Koufe⸗ 
renz zwiſchen polniſchen Holzinduſtriellen und Vertretern 
der ruſſiſchen Regierung ſtatt, auf der ebenfalls Fragen des 
ruſſiſchen Holzexportes über Polen beſprochen wurden. Ge⸗ 
genüber anderslautenden Mekdungen nahmen Danziger Fir⸗ 
men an dieſer Konkerenz nicht teil. Auch dieſe Konferenz 
ſoll einen günſtigen Verlauf gebabt baben, worübor die vol⸗ 
niſchen Teilnhmer der Konferenz der polniſchen Regierung 
einen genauen Bericht erßtatteten. 

Schadenfeuer in Schüönwarling. 
Mittwoch, morgens gegen 8 Uhr, entſtand in dem Inſthaus 

des Beſitzers Kaſchubowſti in Schönwarling Feuer, wodurch 

das Gebaude zerſtöͤrt wurde. Schadhaftigkeit des Schornſteins 
joll die Urſache des Feuers ſein. Turch den Brand ſind drei 

Arbeiterfamilien in Mitleibenſchaft gezogen. Sie lonnten ihr 
Mobiliar zum größten Teil retten, ouch ſind ſie bereits ander⸗ 

weitig untergebracht. 

  

  

Das erſte Bapeopfer. Geſtern vormitind unternahm ein 
Jungmännerverein einen Ausſtug nach Weßt.⸗Keufähr zum 

Duellberg. Hier verſuchte eine Anzahl der Ausflugsteilnehmer 

zu baden. Unter ihnen beſand ſich der Kaufmann Wilke aus 
Elbing, der in Danzig zu war. Beim erſten Schwimm⸗ 
rerſuch erlitt er einen Krampfanfall und ſant unter. Er wurde 
ven einem herbeigeruſenen Arzt durch Wiederbelebungaverſuche 

ſowcii hergeſtellt, daß er in feine Wohnung nach Danzig ge⸗ 
bracht werden konnte. 

Der Nechtsansſchuß den Bolkstages beſchäftigte ſich jetzt 
mit dem Antraa des Senats auf Genehmignne zaur Stral. 
veriolaung des Abg. Gen. Geber. Die Anklage geht auf 
ein Gerichtsfenilleton von Ricardo zurück, jür das W. als 
Nebakteur verantwortlich iſt. und in dem der Herr Amts⸗ 
gerichtsrat Phillioſen beleidigt fein ſoll. Der Rechtaausſchuß 
lehnte die Genehmigung zur Strafverfolgung ab. da bereits 
gegen den Berſaſſer des Artitels ein Stroſverſabren ſchwebt 
Und der gerichtlichen Klärung auch ohne Anſbebung der Im⸗ 
munität des Abg. Gen. Weber nichts im Wese ſtebt. Nach 
dem Preſſegeſetz iſß es im übrigen unzulaſſta. daß zwei An⸗ 
geichuldigte. Berfafter und Redaktenr. beitraft werden. 

  

Danziger Standesamt vom 16. Mai 1928. 
Todesfälle: Tochter des Arbeiters Friedrich Brauer. 

5 N. — Eheirau Maria Luiſe Drewfe geb. Kümp. 23 J. 11 N. 
— Ledige Eliſe Henriette Reitzte. 74 X 11 X. — Binse Anna 
Seidel geb. Winkler, 65 J. 4 R. — Landwirt Walter Fritz Cuo 
von Treskow. 53 I X — Witwe Wilhelmine Keblafl geb. 
Gehrmann. 564 J. 4 M. — Ehefrau Ida Gertrud Jampert geb. 
San 235 3 . — Ehelrun Gindla Delene Londen., geb. 

  

Der gekrünkte Angler. 
Von Ricardo. 

Die Männer rückten zwei Tiſche zuſammen, holten Stühle 
herbei, nahmen mit vielem Geräuſch und Scherzworten Platz. 
So bildeten ſie nach oberflächlicher Schätzung eine Tiſchrunde 
von etwa 15 bis 20 Perſonen. Man beſtellte Bier, Zigarren, 
Zigaretten, proſtete einander zu, als das Gewünſchte auf dem 
Tiſch ſtand, man ſteckte den Tabak in Brand und ſtieß dicke 
Rauchwolken in den Raum. Jemand fragte, ob es denn nun 
hier nicht wirklich gemütlicher ſei als dort, wobeꝛ es offen blieb, 
was mit dem „dort“ gemeint ſei. Der Frager erhielt allgemeine 
Zuſtimmung. Man ſollte meinen, jetzt beginne breithinfließende 
Behaglichkeit, ſozuſagen eine urgemütliche Bierſtunde. Weit 
gefehlt! Die Männer ſaßen mit einer gewiſſen Feierlichkeit 
hinter ihren Gläſern. pafften heftig und legten die Stirne in 
Falten. Hin und wieder murmelte jemand ein halblautes 
Scherzwort, dem forciertes Lachen der anderen folgte. Aber 
gleich wieder verſtummte man und ſchaute verlegen drein. 

So konnte es natürlich nicht bleiben. Deutſche Männer am 
Biertiſch und ſolch eine Beſchißſtimmung, nein, das ging nicht 
an. Wie eine Erlöſung empfand man denn auch die Worte des 
Blonden, der eine Runde Kognal beſtellte und mit philoſophi⸗ 
ſchem Ernſt mimte, ſchließlich nütze ja auch das ſchlechte Leben 
nichts. Man müſſe erſt mal einen hinter die Binde oder meinet⸗ 
wegen zur Bruſt nehmen, dann komme ſchon alles von ſelbſt. 
Franz habe immerhin recht, die ganze Sache wäre wirklich nicht 
nötig geweſen, aber nun ſei es eben mal geſchehen und deshalb 
brauche man doch die Feindſchaft nicht über das Grab hinaus⸗ 
zutragen. Man ſei doch unter Männern, geſchehen ſei geſchehen. 
Er habe ſeine Strafe weg, gut, alles was Recht iſt, müſſe Recht 
bleiben. Die Sache möge nuun begraben bleiben und es ſei ein 
ſchönes Zeichen von lommendem Frieden und beginnender Ein⸗ 
tracht, daß hier Angeklagter, Zeugen und Kläger ſich an einem 
Tiſch zuſammen gefunden haben, um — er lächelte fein — um 
endgültig das Kriegsbeil zu begraben. Proſt! 

„Sehr richtig!“ und „Bravo, Haus!“ und „Das iſt cin ver⸗ 
nünftiges Wort“ lärmten die Männer, ſtießen mit den Gläſern 
an und ihre Augen verloren den trüben Glanz. Nur der breit⸗ 
ſchulterige, dunkle Hüne am Ende der Tafel brütete nach wie 
vor in ſein Glas. Gleich den anderen traut er mit ſchnellem 
Ruck ſein Gläschen, wiſchte ſich mit dem Handrücken den Mund 
und ſchwieg. Mißbilligend ſchauten die Mänuer ihn an und 
ein kleiner Blaſſer, mit fremdländiſchem Akzent in der Sprache, 
riej: 

„Nu mache mal halblang, Baule, mähre dich aus, wäan de 
was uff'n Härzen haſte, aber ſidze hier nich da, als wie 'ne 
Schmalzariebe im Seeſande. Mähre dich aus, ſage ich 
das is ja färchderlich.“ 

Der Angeredete trank ſtill und hedächtig einen laugen Schluck 
Bier. Dann ſchob er ſich mit dem Stuhl ein weniga vom Tiſch 
weg und blickte die Tafelrunde mit wehem Blick an. Langſam, 

  

unendlich langſam öffneten ſich die Lippen. ſeines ſchmerz⸗ 
verzogenen Mundes, und wie ein fernes, dumpfes Grollen 
klang ſeine Stimme: ů 

„is wurrmd mir, 's wurrmd mir ſo ſehr, daß ich es eich 
gar nicht ſagen kännd.“ 

Proteſte miſchten Vies mit teilnahmsvollen Bemerkungen. 
Ein Tenor krähte: „Am End' had er auch recht,“ ein anderer 
brüllte: „Szilänzjumm fier Paule.“ Worauf die Flut der Er⸗ 
regung abebbie und alles geſpannt auf den mit Paul ange⸗ 
redeten ſchaute. 

„Kinder,“ begann der, „Kinder, ich bin man der einzige An⸗ 
geklagte unter eich und ihr habd gut lachen. Wenn Se mir auch 
Bewährungsfriſt jejeben haben und ſe mir zuſteht, unſchuldig 
verurteild din ich doch. Nei, aber was mir wurrmd, was mir 
ganz gnietſch machd, das is, daß Waltern, dieſes ſchorrwie 
Miſt, en Meineid jeſchworen haben tut. Kiggd ma, ich jing 
un den frachlichen Tage ſo vore Kwaſt am Räwweläng und had 
mir fier zwei Packchens Peerdsgnuj (für 20 Pfennige Pferde⸗ 
wurſt) jekauſd und wolld damit Hechte angeln. Se biſſen all io 
ſcheen, da kommd euch doch Alberten mit Waltern längs, und ſe 
jangen an, mir zu uzen. Von weien, daß hier am Räwweläng 
keine Hecht' nicht wären und ſo. Ra, ich ſachdb — ihr könnd 
mir doch, ich bin en friedensliebender Mäſch — ich ſagd: ver⸗ 
pißt eich, ſonſt fließt eier Blut mang de Feſtungswälle! Aber 
nei, ſe ſtichelden mir weiter, und da wurrd ich falſch und knalld 
Alberten paar mang de Kiemen, daß ihm de roie Supp' gauße 
Naß' fpritzd. Ihr warrd ja alle im Jericht und wißd, daß ich 
in Notwehr jehandelt hab', als ich mit's Meſſer denn jepolſt 
hab. Na ſcheen, das is in Ordnung, was mir aber wurrmen 
tut, das is Waltern ſeine Zeugenausjage. Dis Lachodder fachd 
dir doch unter Eid. ich häd gar nich mit Peerdswurſcht jeangelt, 
er häd bei mir Regenwirmer in ein kleines Toppchen jeſchen 
und ſe hätten ſich eins jelacht, weil ich ſo ſchucker bin, mit 
Wirmer Hecht eangeln zu wollen, und nur darum ſei die 
Keilerei entſtanden. Und ich angel doch ſchon ſeit fumfzehn 
Jahr Hechte mit Peerdsgnuj.“ 

Die Männer hörten der Erzählung mit andächtigem 
Schweigen zu. Als der Redner geendet hatic, wurden Rufe des 
Abſcheus laut. Der Anſatz einer beſſeren Stimmung war ver⸗ 
flogen. Man trank noch einige Glaſer, und einer nach dem 
anderen verabſchiedeten ſie ſich verſtohlen. Als Letzter blieb 
Paul, der finſter vor ſich hinſtarrte. Da konnte ich nicht anders. 
trat an ihn heran und legie ibm ſchwer die Haud auf die 
Schulter: 
„„Zerger dir mon nich. Paul,“ jagte ich ernſt, was wiſſen 

die Roßjungen, wie ſchwer du jekränkt worden biſt. Komm, 
trinlen wir 'n Machandel mit Zucker.“ 

Er ſeufzie ſchwer, aber er kam. 

  

Anſer Welterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Sladt Danzig. 

BVorberſage für beute nachmittaag: Langjam auf⸗ 
klarend bei ſchwachen füdweülichen Winden. 

Vorberiage für Sonnabend: Unbeſtändia. nach Süd 
und Südvſt zurückdredende Winede. 

Ausfichten für Sonntag: Stellenweiſe Regenfälle, 
zeitweilia milder, wechſelnde Bewölkung. Kegenſchauer. bei 
nördlechen Winden kübler. 

Unfall im Hafen. Mitiwoch vormittag erlitt der Arbeiter 
Schütt aus Schidlitz beim Verladen bon Kohlen im Kaiſerhafen 
eine- Schädelbruch, als ihm ein Stück Kohle durch das zu frühe 
Celenen des Greilers auf den Kopl ſiel. 
—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Mai 192. 
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ü Atus dem Oſten. 
Ueber 4000 Mart erbertet. 

Eriolareiche Arbeit eines Tilliter Geldichrankknackers. 
Ein Kapitalverbrechen, das dieſer Tage bei Hambura 

begangen worden iſt. und an dem ein Tilſiter Kellner 
als Hauptiäter beteiligt war, wäbrend ſeine in Tilũt 
wohnende Mutter das erbeutete Geld verſtteckt bielt. kit ictzt 
aufgekläart worden. Im „Forhbof“, einem Veranügungs⸗ 
lokal bei Hamburg., wurde in der Nacht zum 2. April ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. bei dem ein Geldſchrank mittels 
Nachſchlüſſels geöffnet und ſeines Inbalts beranbt wurde. 

Den Tätern fielen 41½ Mark in Banknoten und 
Deviſen in die Hände. Durch die Landesvolizeiſtelle in 
Altenburg wurden der Lellner Alfred Den aus Tilnit ſomie 
zwei weitere Verſonen aus ber Umgebung von Hamburg 
als Täter ermittelt und ſeſtarnhmmen. Die drei fud ge⸗ 
Kändig und geben au. die Beute unmittelbar nach der Tat 
glcichmäßig unter ‚ich verteilt zu baben. Schon in Altona 
und Bremen wurden dem zweiten und dritten Täter im 
ganzen B000 Mark abaenommen. Auch der Kellner Deu 
wurde am Tage nach dem Einbruch in SHambura ermitielt 
und ebenfalls feitgenommen, doch wurden Barmittel bei 
ihm nicht vorgefunden. Vach lanacm Senauen geiand er 
ichlieklich. daß er die aritohlene Kaffeiie mit etma 13 000 
bis 14 00 Mark Inbalt am 23. April jeiner in Tilñt wobn⸗ 
baften Mutter geſandt batte. Ein aus Alfona in Tilnit 
eingrirvffener Kriminalkommiflar traf zwar nicht die Muat⸗ 
ter des Den. mobl aber denen Schweüttr Herta an. die nach 
anfänglichem Leugnen auaab. das ihr Bruder Aljred tar⸗ 
jächlich eine Kafette mit Geld geſchickt Kabe. in der ſich 
etma 14000 Mart befanden. Die Mutter babe àhπ— Mart 
darans entnommen und ſei damit nach Hamburg und ſräter 
nach Berlin gcfahren. Die Tochter will nur einen πMart⸗ 
ichein erhalten baben. Frau Den rurde nunmchr wegrn 
Perdachts der Hehlcrei und infolac der beitebenden Ser⸗ 
dunklungsgefahr in Berlin⸗Lichtenberg verbaſtet. Anch ilirt 
Tochter wurde aus deufelden Gründen feitücnemmen und 
dem Amtsgericht Tilßit zugefahrt. 

Opfer der Arbeit. 
Von Trecker crbæüüft. 

Der Wiährige Molgryflugiäbrer Hrinrich Schulz ren der 
Staatlichen Domäne Marienmalde im Krrüt Arnswalde 
(Nenmartl wurbe abenda nach dernerter Arbeiiszrit mit 
cingedrückzem Aruftfaften tot auſgcſunez. Mau nist an, 
daß er vom Trecker erdrückt worden it. Sir bas Haclüid 
ſich creigneic. konnte nicht Feitgritellt werden, de Schnla 
ullein auf dem betreſſendru Schlage Krarbritet battr. Der 
Vrrunglückte binterläßt einr Fran und àrei Hrint Kinder. 

* 

Eiün ſctercr Ger5ſteinturz errantic fich in Berlin erf 
cinem Keubau der Serliner SIcltrizüialswerlc. In Der 
zweiten Etagc braw rine vorr aui dem örrä cin und durch⸗ 
ialng im Fallen Brurter und Balken. Dabri wurde in Teil 
des Geräfcs cinseriffen. Sis Striströäker und ci Manrer 
itürzten in dic Fe, ſie murden mit icheerrE VryIXEGBDAEE 
ins Kraufenbaus achrucht. 

   

   

  

Volsin. & fen im Krähranefl. An der Oriichafz 
VNeulicrenfirr wurben in cinrm Krähenherit Lär Eirr rnit 
Sühnerriern veriauſcht. Dir Krährn FrHiEE xäifrr Am= 
fättern jetzt nach Kräfien Rie Hxinrn Käüfem. 

Kylbrras. SlarkrT VibTrI Aan ber pnmmrTü⸗ 
ſächen Küàe. In ru IStru Tahrn matrbe Där Samze r⸗ 

  

pommeriche Küſtt von einem ungewöönlich ſtarken Nebel 
heimgeſucht, der in den Abend⸗ und Nachtſtunden den Schiffis⸗ 
verkehr völlig labmlesgte. Auch der Antoverkehr wurde 
ſchwer bebindert. 

As Liebeskümmer. 

  

Tragiicher Selbitmerbverinch. 

Im Etablißement Brückenforf in Uebermemel er⸗ 
ichien die 18 Jabre alte lettiiche Staatsangehbsridge & 
und nabm dort ein Zimmer. Der Zweck ibrer Reiſe war 
angeblich cine Ausiprache mit ibrem Verlobten. Fem Bauk⸗ 
angeſtellten K., der in einer Sechſeluube in Nebermemel 
angeſtellt in. Siederbolt verinchte fie. den K. zu forechen. 
von dem ſie aber ſteis abatmieſen wurde. Ans Gram dar⸗ 
über begab ſic ſch auf ihr Zimmer und trantf dort ein 
bereits mitgebracktes Fläichchen Jod jiomie ein Flaichchen 
mit Eſſiaefena ans. Darauf verlien ne das Jimmer 
und wollte jich in die Memel KFüräen. um ibren Tod 
ichneller berbeizuführen. Doch ſchon auf dem Sege dort⸗ 
bin ſtürzte ſie bemwubtlos zu Beöden. Voliseibeamte ſoraten 
für erüt Hilfe. ů 

Man verſachte. aus Tilñnit einen Arat ſowie ein Kronten⸗ 
auto herbrizubnlen. was aber van dem litaniichen Kom⸗ 
mandanten in llebermemel nuferfeat wurde mit ser Be⸗ 
garündung. Baß iär Uebermenel ein litaniſcher Arat zu⸗ 
ſtändig ici Unter aroßen Schmersen muüte das Mäbche 
maxfen. bis ein Arzt aus Sentatn berbeidgernten Worden     Sn 
mwor. der ihr den Wagen anduntmrte. Die ſcharſe Sänte 
balte ibr Teile des Geſicts vollfäanbia zàer⸗ 
ireijen. Xiti einem Auto warde üe in des Hendefruger 
Krankenbans gcbracht. 

vY Dieuſt ben Lud gefurhen. 
Der Frim Eemtf Stergarꝰ [Fhmmern]) engeitell:e Krait⸗ 
jabrer Konittén hatte in Schäneberg das Unslüc, mit dem 
Nneführten Pyndrcirad gegen cine Telchrapbenhange zn fan⸗ 
ren. Der Falrer murde mit dem Kerß gegen has Hindernie 
gcichlendert. *nd der Tod trat aui er Stelle ein 

Suter Mand, au gehſt Ie Ml. 
In Angsfiefen Kreis Hendekrns ereigneic hich ein Bor⸗ 
jall. der eunArf. els s„ei er in Ler jogenarnien gnien Zeit 
Paifürrt. In àr Aßcnbdämrrerßsg ertöntem vplötlich die 
Klängce des Femcrhems Am Himmel zeigte jich blufrot 
Der XAbnlanz cines Fencrs., des nicht alzafern zm jcin ſchien.- 
Alcs liei anf r Torfäraße zwemnen nut Sie Freirillige 
Femermehr rüſtetr in aer Eile. mit ihrem Söſchzug 
anszurücken. Plötzlich frilte ſich ie Selkcensend æem Ha⸗ 
räßsnt cinx rnig uunb Kaummenb cröläict die Mengc das 
Lächrinde Axilik &es — guten alfen Kenhcs —, der fill 
irüme frirckliche Bahm Iiund. 

Sien Sämere Stärmicbaäben. In Migaer 
Dafen at ein ferfer Smtm zämere Sthaäben engerichttt. 
Em Fiicherterseet ams Beldrras Wind remmist. Aunf 
Ser Dirt neren Furt denm Stamm eire 100 Helsfläst 
Scrrisrn. àrmmter cer Ansct ſerben ems ußlans cäs- 
Sefrpffenctr Fößr. Der Sinböbrnd mar ie Aarf. daßs ein 

iπν Maämher Ttrenkbers mütet aasrem fenmte. 
E Die LukomrCire ben Sesrmminb mant zm Srrer vrer⸗ 
mcir. Es mmöte eimc eitr Muistint an Silür gebnlt 

  

  

  

  
  

  

      

&: ů — 
Die verfilmte „Heimkehr“. 

„Liebesreigen“ im Lichtbildtheater Langer Markt. 

Der Stoff unſeres kürzlich beendeten Romans Heim⸗ 
kehr“ von Ernſt Klein mußie zur Verfilmung reizen. Eine 
ſtarke Handlung, verſchiedenartiges Milien. intereſfante 
Menſchen — alles für Film wie geichaffen. Und man muß 
es den Filmautoren und dem Reaifeur lanen: Sie haben 
den Stoff zu meiſtern verſtanden. Ein ausgezeichneter 
Spielfilm iſt aus der „Heimkehr“ gemacht worden. mit allem 
keitents und unter Ausnutzung aller filmiſchen Möglich⸗ 
eiten. 

Das Kino überfüllt. ejer 
ſeben, ob die Darſtellung Im den Vorſtellungen ent⸗ 
ipricht. die ſie ſich von den Helden gemacht hatten. Wohl 
niemand iſt enttäuſcht worden. Der Wert des Films ent⸗ 
ipricht dem Wert des Romans. Eine ausgeſucht gute Be⸗ 
jetzung hat man für die einzelnen Rollen geinnden. 

Wen ſoll man auerſt nennen? Alle Darſteller ſind 
famos. Den Schauſßpieler Neuratb ſpielt Jack Treror. 
Er iſt ganz der „nichtswürdige Haderlump, der bezaubert. 
wenn er will“. Er iſt der Künſtler mit ſeinen Launen, mit 
ſeiner Großzügigkeit und ſeinem Leichtſinn, wie er von 
Ernſt Klein geſchildert wurde. Seine Drau iſt Claire 
Rommer. die kleine Bürgerfrau. die ibm kocht und die 
Hcinen Behagltchkeiten bereitet“. Die Rebenbublerin 
Marzella Albani. garoße Dame. elegant und reizvoll. die 
Verfübrerin“. Die Hauptperion des Romans., der In⸗ 
genieur Robert Baumeiner, wird von Wilbelm Dieterle 
zͤum Miltelpunkt des ganzen Geichebens gemacht. Eine 
prachtvolle Leiſtung. Der große Kerl obne Poſe. der Mann. 
der ichlienklich alle Konflikte löſt. Charlotte Ander als 
das moderne Mädchen iſt ſebr nett. Man verſtebt ſchließlich 
Dieterle. wenn er zum Schluß auf ſeinen günſtigen Ruß⸗ 
landvertrag verzichtet und mit ihr das bappu end macht. 
Ferner ſind zu nennen Hermann Vicha. Margarete Kupfer 
und Robert Garriſon. Die Leſer des Romans werden ibre 
Frende an dieſem Unterhaltungsfilm baben. Aber auch 
jein die ibn nicht kennen, werden mit dem Film aufrieden 
ſein. 

Dann aibt es: .Die Tänzerin des Zaren“ mit 
Laura La Plante. Sie iſt — ſelbitverſtändlich — wieder ent⸗ 
zückend. Der Film iſt in den erſten Akten beite Unter⸗ 

     D 

  

Lölinng. wird aber leider in den beiden lesten Akten zu 
nnwahricheinlich und deshalb ichwücher. 

  

Programm am Sonnabend. 

16: Literariiche Plauderei (Bücherkundcl: Herbert Sellke. — 
18. : Ucbertraanna aus Berlin- Parlament und Heamtenichaft: 
Reichsmininer a D. Dr. Küls. — 17—18: Nachmittagskonsert Eunk⸗ 
Larcfc. —-Ans Teutichlan nen.“ — 1815: Weltmarftberichte: 
Konfmann X. Frins. — 1 Verſteben Sie immer. mas Sie 
irrechen? (Senkübnnal: Dr. E. Babren. — 1855: Frosrammankün⸗ 
dinnna in Eiperantiofbruckt. — 12: Bovon man foricht! — 19.30: 

  

    
   

  

    

  

  

Eualiicber Sprachunterricht für Anfänger: Dr. GSismann — 20.-10- 
Lalsendcs Holf. Ansfübrende. Cscar Ludwig Brandt Berlin. Carl 

  

2 21.5 Setterberichk Tacesnenia⸗ 
bätkomzert. Funkkavelle. — 22: Das 

entiche Sel⸗ ů Iustrumentalkunde.) Mitmirkende: 
Das DTanzicer Sännerauartett idie Herren Sochenau. Hirſch. 
Seicher und Eichbornb. und das Pefannenonartett des Danziaer 
Stadttbeaters »die Herren Müller. Kabr. Gronowütt nund Horn). 

Ert (Varitonl.—    Streien     

  

  

AREEBETER-ITURNH- UD SPONTVERESAMUD DANZTE 

Das bedeutende Sportereignis am Sonntag, dem 20. Mai 1928 

Straßen- 
Stafette 

    

Sturt: Mer 25 Dhr Berfsahe. Zerpel FE 2 M Verebebene Amsnn 

eEi 340 Mr Kaure Reüeruinun 

AEAm 4 Ubr-: Kampbahn Niederstatit 

Marschau-Daniig 
EE 1%0 CUi Dencuedsr., Arbeitsleer und Jugendiche feken Answeis 50 P 

          

      

  

   

  

   
   

      

        

   

  

Euüürgon!: 
Den iiüumtnaar Tümmt WIDAEMUnn ami. iin mäuhſtrn 

Wund ſiftünutuur 

ruer lachue ditter auj. 
Schlicht — febr ſchlicht — in der Tat 
Narten. die das jinfende Schift verlaffen. ſtellen meiſt keine 

Batrachtungen an. 
Smnm. .. Efi ſchied alio aus ſeinem Seben 

aruf D Stroht Same ſchen anderweit angefnüpft. 
Asreſſe jelgt vaier — zur Empiangnahme des Scheidungs⸗ 

SeEDAr 
Dad Kind Elich ihm. Sern 

AArighit. — 

EEEV im hier die ſe ier 
usdel Suürer. Seßvicht ern berüüegeln. pann verſict zu 
lhem Dimter ßt ben mabezahlten LSiejeranten beichimpjen 

Lasßen, bir Karhhern würden mit Fingern auf ihn weilen. Nach 
Sard. uls Seuter as Pie Seli ianfen ſeimi ete an wer 

5 inn! en — ſein⸗ ſ⸗ Hemb. Bertier aunt Pein Nal⸗ en ſeimten Packen felbßt 

Seßim? Keine Ahnnng. 
Auf ben gemner gan, e. arts us 

Lwwtde unt Sößung feimar Wtepptehtirsrrihaß 
Irnrasm — er würbe nach Söfung ſeiner Verpflichtungen und 
naß Serkant keäres Sentes. — Süille. Amte. Büider, Aüsel
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Beſtien in Menſchengeſtalt. 
Kindermißhandlungen in Straußberg. — Das Aſyl eines 

Engelmacherpaares. 
In einen Abgrund menſchlicher⸗ Grauſamkeit gegen hilf⸗ 

leſe Säuglinge leuchtete eine VBerhandlung, die vor der 
Straſkammer des Landgerichts III Berlin in der Bern⸗ 
ſungsinſtanz gegen den 76jährigen Heilkundigen Wilhelm 
Daaſe aus. Straußberg geführt wurde. Haaſe war vom 
Schöffengericht wegen ſchwerer Körperverletzung eines unter 
den Folgen der Mißhandlungen verſtorbenen Jahre 
alten Kindes zu zwei Jahren Zuchthans nverurteilt worden. 
Seine Wirtſchafterin und Freundin, die 40jährige Arbeiterin 
Luiſe Utzig, hatte wegen desſelben Vergeheus ein Jahr 
ſechs Monate Zuchthaus erhalten. Während ſie das Urteil 
annahm, legte Haaſe Berufung ein. 

Haaſe betrieb in Straußberg das Gewerbe eines Heil⸗ 
kundigen. Er nahm polniſche Schnitterinnen, die vor der 
Entbindung ſtanden, und ſpäter ihre Kinder als Pfleglinge 
bei ſich auf. Im Jahre 1026 wurde ein Kind der Utzig tot 
in der Haaſeſchen Wohnung aufgefunden. Die Leiche war 
von Ratten und Katzen bereits angefreſſen. Es tauchte da⸗ 
mals ſchon der Berdacht auf, daß der Tod des Kindes infolge 
von Mißhandlungen eingetreten ſei. Die Ermittlungen er⸗ 
gaben jedoch nicht geuügend Anhaltspunkte für die Erhe⸗ 
bung einer Anklage. Ein Jahr ſpäter wurde der Polizei 
bekannt, daß Haaſe trotz polizeilichen Verbots wieder 

Pflegekinder von Schnitterinnen 

bei ſich aufgenommen hätte. 
Eine Durchſuchung ſeiner Wohnung förderte ein ent⸗ 
ſetzliches Bild zutage, das den Verdacht der Engelmacherei 
auftauchen ließ. Man fand in der Wohnung zwei voll⸗ 
kommen verſchmutzte und verwahrloſte Kinder. Sie lagen 
in der Stube zwiſchen Hunden, Katzen und Hühnern. Der 
Kopf des einen Kindes, einen 74 Jahre alten Knaben, wies 
zablreiche Wunden und Schorfſtellen auf, während der ganze 
Körper mit bläulich verfärbten Striemen bedeckt war. 
Ueber die rechte Schläfe bis zu den Wangen lief eine 3 bis 
1 Zentimeter breite mit Haaren verklebte Wunde. Die 
Ohrmuſcheln waren eingeriſſen, das linke Auge war ge⸗ 
ſichwollen. Auch zeigte das Kind eine linksſeitige Lähmung, 
deren Utrſoche eine Hirnverletzung war, die durch einen bef⸗ 
tigen Schlag auf den Kopf entſtanden ſein mußte. Ein Sber⸗ 
arm war gebrochen; außerdem war das Kind völlig unter⸗ 
ernährt. Es ſtarb einige Tage nach ſeiner Aufnahme in 
einem Kinderheim infolge einer Lungenentzündung. Haaſe 
und die Utzig wurden daraufhin unter Anklage geſtellt. 

Vor dem Schöfſengericht beſtritten ſie zunächſt das Ber⸗ 
ſchulden und behaupketen, das Kind habe ſich die Ver⸗ 
letzungen durch einen Sturz aus dem Wagen zugeszogen. 

Später räumten ſie ein, 

das Lind gelegentlich geſchlagen au haben. 

Sic wollten ihm aber nur gelegentlich Obrfeigen gegeben 

baben. Haaſe gab ferner au, daß er dem Kind zur Berubi⸗ 

aung Schnaps gegeben hätte. In der Berujnungsverhand⸗ 

lung bekundeie die Uaia, daß das Kind vnor Schmerzen und 

Hunger oft geichrien hätte, weil es in der Hauptſache nur mit 

Zuckerwaffer ernährt worden wäre. Haaſe habe dann in der 

Wut mit dem Stock wahlloas auf den Säugling losgeſchlagen, 

ihn aus dem Bett geriſſen und niedergeſtoßen. Dadurch 

babe das Kind die ſchrecklichen Verletzungen erlitten. Die 

Verufung des Angeklagten wurde abgewieſen. 

Im Auto veriert. 
Schreclenstage in der Wüſte. — 25 Mann ſuchen nach Waſſer. 

Vor kurzem wurden in der Wüſte zwiſchen Bagdad und 

Beirut 25 Reiſende aufgefunden, die in einem Auto unter⸗ 

wegs waren, ſich verirrt hatten und wegen Waſſermangels nicht 

mehr weiterfahren konnten. Jetzt kommen aus Jeruſalem 

nähere Einzelheiten über dieie entſetzliche Wüſtenſahrt. 

Ein großes Reiſeautc hatte mit 25 Paffagieren Bagdad ver⸗ 

laſſen. um durch die Wüſte nach Beirut zu fahren. Am Steuer 

ſaß ein Belgier, der zur Ablöfung noch einen armeniſchen Ge⸗ 

hiljen bei ſich hatte. Viele Stunden lang ging die Fahrt durch 
den glühenden Sand. Dann wurde der Belgier müdpe, über⸗ 

ließ dem Armenier die Führung des Wagens und ſchliei ein. 

Der Armenier ſuhr zuerſt ganz gut und verjolgte auch den rich⸗ 

tigen Weg. Durch die große Hitze war er jedoch auch müde 

geworden und fuhr nur noch im Halbſchlaf dahin. Plötzlich 

mußte er erkennen. daß er ſich mit dem Auto vollkommen ver⸗ 

irrt hatte. 
Da man im Kühler und in den Reſervetanks nur noch ſehr 

wenig Waſſer batte. war die Geſellichaft gezwungen. halt zu 

machen. Zwei Tage lang irrten die Keiſenden auß ber Suche 

nach einer Oaſe in der Wüſte umhber, bis auch das letzte Waſſer 

verbraucht war. Da begaben ſich nochmals mehrere Reiſende 

unter Führung des Armeniers auf die Suche nach einer 

Wafſferfelle. Sie ſchleppten ſich durch den Sand, ſoweit ſie 

konnten, fanden jedoch nichts. 

Sie waren ſchlirfzlich io erſchäyft, paßk ſie ſich auf den Boden 
warfen vnb ben Tob erwarteten. 

Die Rettung lam durch ein Flugzeug, das gerade in ge⸗ 

ringer Höhe die Stelle überflog, wo die Verſchmachtenden 

lagen. Der Pilot konnte jedoch durch widrige Umitände nicht 

landen, flog ſo ſchnell wie möglich nach Amman und ver⸗ 

anlaßte. daß zwei Rettungsautos in die Wüſte geichickt wur⸗ 

den. Tie Autos fanden zuerſt die Waſferexvedition und 

nahmen die Bewußtloſen auf. Der Armenter war bereits ge⸗ 

ſtorben. Einer ver Keiſenden tonnte mit letzter Kraft die Ret⸗ 
tungsautes noch bis zu dem großen Reiſewagen führen. Hier 

bot ſich den Heljern ein entſeslicher Anblick. Im Wagen und 

im Sande rings umher lagen die halbtoten Pafſogiere, ver⸗ 

durſtet und zum Teil ſchon mit gebrochenen Augen. Sie hatten, 
als der Durſt ſie aufs heftigſte quälte. den Beuzintank geöffnet 

und das Benzin getrunken. 
Die Gereiteten wurden in das Hojpital in Amman gebracht, 

wo ſie ſich bis auf zwei wieder ſehr gut erholt haben und in 

kurzer Zeit entlaſſen werden follen. 

Der zerrounene Erbſchaſtstraum. 
Sie wollten 750 Millinnen baben. 

Anfang dieſes Jahres hatte ſich in Heßen und Heßen⸗ 
Nafau das Gerücht von einer 750 Millionen⸗Erbſchaft ver⸗ 
breitet, die ein in Großumſtadt bei Darmſtadt aeborener 
uud vor 100 Jabren nach Amerita ausgewanderter Deut⸗ 

ſcher namens Emmerich ſeinen Verwandten binterkaffen 

habe, und die in dieſem Jabre ausaczabet werden jollte. 
Jener Emmerich ſollte der Gründer und Teilbaber des 

Dauſes Aſtor geweſen ſein. Die Zabl der Lente, die ſich 
erbberechtigt alaubten. ſchwoll nach und nach in die Tauſende 
an. Es wurden ſuaar Erbichaftsvereine ꝛceründet, Als 
Hunpterbe detrachtete ſich ein in Eroßumſtadt im Armen⸗ 
hans lebender Biäbriger Greis. der ein direlter Enkel des 
fagenbakten Emmerich ſein wollte. Kuch in den Ber⸗ 

  

  

verwandte. 

  

einiaten Staaten meldeten ſich zahlreiche Leute als Erb⸗ 
ů Das preußiſche Innenminiſterium zog ſchließ⸗ 

lich Erkundigungen in Amerika ein, deren Ergebnis den 
Traum von 750 Millionen Dollars in Nichts zerrinnen 
laſſen; denn der angebliche Millionen⸗Nachlaß beruhte 
lediglich auf haltloſen Gerüchten. Auch das deutſche Kon⸗ 
ſulat in Neuvork hat in einem Schreiben das immer wieder 
auftauchende Gerücht von der Millionen⸗Erbſchaſt als jeder 
Grundlage entbehrend bezeichnet. Der Millionär Aitor iſt 
bei dem Untergang der „Titanic“ ertrunken und hatte 
ſeine Frau und feine beiden Kinder durch Teſtament zu 
Haupterben eingeſetzt. In Deutſchland wohnende Perſonen 
ſind von ihm nicht bedacht worden. 

Die „Italia“ auf dem Rüchflug. 
Im hohen Norden. 

Das italicniſche Nurdpulluftſchiff „Italia“ befand ſich 

Donnerstag abenv um 7 Uhr immer noch über cisbedecktem 
Meeresgebiet des hohen Nordens. Das Flugſchiff war zu dieſer 
Zeit ohne Unterbrechung nahezu 50 Stunden bei der Tempe⸗ 
ratur von 14 bis 15 Grad unter Null in der Luft. Der Rütlflug 

wurde am Donnerstag angetreten, ſo daß das Luftſchiſf in 
Kingsbay landen dürfte. An Bord der „Italia“ befindet ſich 
nach den vorliegenden Meldungen alles wohl. 

Die Poſition der „Jialia“ war um 12 Uhr mittags 77. Grad 
— m6. nördlicher Breite und 57 Grad 39 Minuten öſtlicher 
Dil ů 

  

      
Robile unterwegs. 

Karte des Nordpolgebicies. 

Der Flug Nobiles wird vermutlich wieder quer über das Polar⸗ 
gebiet nach der Batrow⸗Spitze gehen, um Beobachtungen über 

das zwiſchen Spitzbergen und Alasta liegende, noch unerforſchte 
Gebiet zu jammeln. 

—2——2 ——9 „ „ ( --e-ee 

Die Ernte bei Neapel vernichtet. 
Temperaturſinra in Fraukreich. 

Starker Regen., der durch deu Wolkendunſt des Veſuvs 
hindurchgegangen war und dabei ätzende Stoffe aufgenom⸗ 
men hattc, hat, wie die Blältier melden, in den letzten Tagen 
die geſamte Ernie bei Neapel vernichtet. Der Schaden wird 
auf Millionen besiffert. 

Wintertiches Wetter, voerbunden mit Regen⸗ und Hagel⸗ 
ſchauern, bat ſich Donnerstag an verichiedenen Stellen 
Frankreichs bemerkbar gemacht. So in der Gegend von 
Tour und an der Marne. In den franzöũſchen Alven iſt 
in der Gegend von Anneen Schnee aefſallen. 

  

Di Gutachter für Jakebewſti. 
Die Eniſcheidung liegt bei Hergt. 

Aus dem Mecklenburg⸗Streligichen Staatsminiſterium 

wird den Zeitungen mitgeteilt. Im Auitrage des Staats⸗ 

miniſters Freiherrn v. Reibnitz hat Mininerkalrat Dr. Pagel 
dem Staatsſekretär im Reichsiuſtizminiülerium, Joel, einen 

längeren Vortrag über den Fall Jakubowjiki gebalten. 

Staatsſekretär Ivel wird die Angelegenheit dem zur Zeit 

auf Wahlreiſen beſindlichen Reichsjuſtizminiſter Bizekanzler 

Hergt zur Enticheidung vorlegen, nach deßen Entſcheidung 

das Reichsinſtizminiſterium der Mecklenburg⸗Strelisichen 

Landesregierung drahtlich Nachricht geben wird, ob ihre 

Bitte um Benennung eines oder mehrerer namhafter Ju⸗ 
riſten als Gutachter erfüllt iſt. 

    

Ein jeltlames Naturercianis. Am Mittwochabend zuckte 
über Bautzen vlöslich obne vorherines Anzeichen nuter ge⸗ 
walliger Lichterſcheinuna ein areller Blis vom nachtdunklen 
Himmel. dem ein gewaltiger Donnerichlaa ſolate. Zu 
weiteren atwitterartinen Entladungen kam es iedoch nicht: 

anſchließend ging ein beftiaer Hagelichlaa nieder. 

Blondinen 
Shalten den prachtvollen Glanz ihres schönen 

den Cebranch ven „Hezablond“ 
Exhältlich in allen einachli Saften 

Engros-Varknul: KRUK OFF & CO. DARAIO TLel 23— 

      

Lindberghs ver. 

ſpannweite mißt „½ Meter; 

  

  

Berlin rüſtet zum Empfung der Ozeanſlieger. 
Bereits jetzt Vorbereitungen. 

Obwyhl vieher zuverläſſine Meldungen über den Zeitpunlt 

der Rücktehr der deutſchen Ozeauflieger fehlen, haben bereits 

die erſten Beſprechungen zwiſchen den in Frage kommenden 

Inſtanzeu, und zwar zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſterium, 

der Stadt Berlin und den Luftfahrts⸗ und Fliegerorganifa⸗ 
tionen begonnen, um für die Heimkehr der Atlantikflieger rin 

würdiges Feſtprogramm aufzuſtellen. 

Die „Bremen“⸗Flieger in Detroit. 
„Diec von Indiauapolis am Mittwoch gegen 7*“ Uhr abge⸗ 
flogenen Bremenflicger ſind um 104 Uhr auf dem Detroiter 
Fordflugfelde gelandet. Auf dem Flugfelde hatte ſich trotz 
Regenwetters eine ungehcure M üuſcheumenge eingefunden, die 
die Flieger ſtürmiſch vegrüßte. Die Kundgebungen ſetzten ſich 
fort während der Fahrt zur City Hall, wo ein offizieller 
Empfang durch den Bürgermeiſter Lodge ſtattjand. 

Der Bürgermeiſter ſtelltie die „Bremen,“⸗Flieger der Mutter 
Nach der Parade fuhren die „Bremen“⸗ 

Flieger zur Olumpia⸗Sportarena, wo ſie von Tauſenden von 
Schultindern begeiſtert vegrüßt wurden. Edſel Ford, der Vor⸗ 
ſitzeude des ſtädtiſchen Empfangskomitccs, flog mit einem 
Flugzeuggeſchwader unter Führnng Eddie Stinſons, der das 
berühmte Flugzeug „Pride of Detroit“ ſteuerte, den „Bremen“⸗ 
Fliegern bis auf 50 Mrilen entgegen. 

Die Hilfsflungzeuge für die „Bremen“. 

Dic beiden Hilfsflugzeuge für die „Bremen“ konnten 

Donnerstag in St. Johns infolge Nebels und Regen ihren 
Flug von Si. Georges nicht ſortſetzen. 

* 

Die polniſchen Veanflugplüne. 
Die polniſchen Fliegeroffiziere Katina und Szylas ſollen in 

cinem vom polniſchen Kriegsminiſterium angekauften Fokker⸗ 

flugzeug cinen Transozcanflug unternehmen, über deſſen 

Termin aber noch keinerlei Mitteilungen gemacht werden. Wäh⸗ 

rend dieſer Flus auf Veranlaſſung der polniſchen Regierung 

und der Armecleitung ſtattſindet, wollen zwei andere polniſche 
Flieger von der franzöſiſchen Küſte aus mit dem in Fraukreich 
erbauten Flugzeug „Weißer Adler“ auf einene Hand den Flug 

über den Atlantiſchen Ozean wagen. 

* 

Es kann nur auf dem Meere ſtarten. 
Ein 2400⸗PS⸗Oßcanfluaaeng. 

Die Rohrbach⸗Flugzeuawerke ſind gegenwärtig mit der 

Herſtelnng ein, ieſenflugzeuges beichäſtiat, durch das in 
Inkunſt auch für die Allgemeinheit Trausozeanflüge mön⸗ 

lich gemacht werden ſollen. Das Flugzeug dürfte eine 

epochemaͤchende Neuerung auf dem Gebiete des Fluazeug⸗ 
wejens darſtellen. Die Flügel haben je eine Breite von 
9 Metern und eine Läuge von 22 Metern. Die Flügel⸗ 

Der Rumpfſdes Fluaſchiffes, 
der unmittelbar auf dem Waſſer ruhen wird. iſt 22 Meter 
lang und 9 Meter hoch. Das entſpricht der Höbe eines 
Hochſeeichifſes. Angetrieben wird das Flugzeug von drei 

Motoren, von denen ieder 12 Z3ulinder und 800. 'S. hat. 

Das Geſamtgewicht des Ozeanrieſeun obne Bemannung und 

Benzin beträgt àn Zeutner. Ein Start dieſes rieſenhajten 

Aeroplans iſt nur auf dem Meere möglich. Der erite Xluag 
iit auf den 15. Juli in Warnemünde feſtgeſetzt. 

          

  

  

30 Verletzte bei einem Omnibusunglück. 
Sturz in den Straßengraben. 

Als Donnerstag morgen der Arbeiterturnvercin von 

Treis bei Gicßen einen Himmeliahrtsansſlun mit zwei 

großen Antobuſſen unternahm, geriet an einer abſchüſfigen 

Stelle der cine Omnibus in der Nähe von Harburg ins 

Nniſchen, ſuhr in den Straßengrabeu, überſchlua ſich und 

begrub die 30 Anſaßen unter ſich. Drei Perſonen wurden 

jchwer verletzt, von denen zwei in Lebensgeſahr ſchweben. 

23 audere Nerjonen kamen mit leichteren Verletzungen da⸗ 

von. Die Schwerverletzten wurden in die Gießener Klinik 

übergeführt. 

2 Uhr ut unweiti der Eiicnbahn⸗ 

halteſtelle Bärenſtein bei u ein beſetzter Perſonen⸗ 

autobns in dos Müglitztal geſtürzt. Da aui der ſteil ab⸗ 

ſallenden Straße bei Bärenſtein die Bremſe nverſagte, lenkte 

der Führer das Autv grgen die Straßenböſchung. Durch 

den bejtigen Auprall itürat : Omnibus um und fiel in 

die Müglitz. Es lind ciwt 2·.—0 Perſonen größlenteils 

leicht verletzt worden. die durch Sanitätsautos der umliegen⸗ 

den Oriſchaften in das Iphannikerkrankenhaus in Heidenan 

geſchafft wurden. 

Donnerstag nachmitta 

  

   

  

      

  

** 

Ein mit ſieben Beamten beietztes Polisciauto ichlug Miti⸗ 

woch vormittag in Berlin auf der Fahrt von Zeblendori 

in Richtung Wannſer, als es einem Motorradiabrer aus⸗ 

weithen wallte, injolge Anpralls an einen Gulln, um. Von 

den Juſaſſen wurden drei ichwerer und vier leichter verletzt. 

Die drei Schwerverletzten wurden dem Staatskrankenhaus 

zugeführt. 

Morgen Sonnenfinſternis— 
aber nicht in Europa. 

Die eriie tolale Sonneniinnternis in dieſem Jabre hrinai 

der 19. Mai. die allerdings nicht in Enropa beobachtet wer⸗ 

den kann, iondern nur in Südafrika. Am 3. Juli folat eine 

tolule Mondſinſternis, die nur auf dem Indiſchen Oaran be⸗ 

obachtet werden kann. In den Obſervatorien von Nord⸗ 

rußland wird man am i17. uni einc icilweiſe Sonnen⸗ 

jinfternis wahrnehmen können. Am 1⸗. November wird 

in einem Teile Eurvpas ciue, Süunenämieruisevo am 

27. Novomber eine vollitändige Mondlinhernis zu bachten 

ſein. 

  

  

ODer Sturz auf die Gartenlaube. 

Am Mitlwochnachmittan ſtürate über dem Temvelboic⸗ 

Flunbaien kurs nach dem Siarl das Poſtiluazena 200. das 

nach Köln iliegen ſohle. aus etwa Au Meter Höbe ab. Es 

prallte in etwa 100 Meter Entſernuna vom, Iiuabafen mit 

aller Gewalt gegen eine (Gartentaube. Der Lanbenbeſttzer. 

der auf ieiner Varzeke arbeiteic. entaina nur wie durch ein 

Sunder dem Tode. Der Wilet Streckhau wurde obnmächtia 

unter den Trümmern herbergezrgen. Er bai cinen Bruch 

des Unterkiefers erliiten. Das &lnazeua munte ſtückweije 

abmontiert werden.



  

werfen: 1. Hols, Schidlis 21.2 Meter. 2. Ronrwiki. Danzia 
17.82 Meter. 44100⸗Meter⸗Stafeite: 1. Schidlitz 20,1. 2. Dan⸗ 

‚ig 80.2. 
5A Jegend: 100⸗Meter⸗Lanf: 1. Gieſe. Cbra 13.2. 2. Jöls, 
Cliva 13.2 (Aruſtbraite szurückt. Son-MeterLauf: 1. Angel, 
Zoppot 2: 31,. Hochiprung mit Anl.- 1. Gieic. Chra 1.48 
Meter, 2. Schmidt. Oüra und Jöls, Cliva le 1.31 Meter. 
Kugelitoßen à Kilpgr.: I. Schmidi. Chra 9 Meicr. 2. Gieſe. 
Ohra 8.70 Meter, 3. Machlinifi. Citwa AU Meicr. Schme⸗ 
denſtafette 1400, 8Ml, AID, 100 Meterh: 1. Olira 2 : 48, 2. Ohra. 

NI Snriüng ung Aurtis iveriß. 
Mar Schmeling. der ſeines Tiiels megen ciner Ser⸗ 

lesung nerlnnig erklärte Reutiche Schrergernichtsmeiner im 
Vexrn. in gcüern nachmittag 15 Ubr mitr Nem Heamburger 
Schhellzug abgercitd. um nach Nennork zu reiien. Heuie, 
Frei:ag. wird er in Cnxbaven den Dampfer Nennort“ be⸗ 
Keigte. der ihn nachk den Siaaten Pringk. 

Seinc Abreiſe crielgte in der grökren Srille. Die Gründe, 
die ihn zur Abreiſe bemogen baben, erflärt er mie jſolgt: 

Es ici ihm numöglich gemeien. ſih mit ciner nerletzien 
Hand innerhalb rier Bochen zn eineng nenen Lampf zu 
ſtellen. Dearnm findct er es ungerccht. Laß man ihm den 
Titel eines dentichen Weisters aberfannt babe. Er will jest 
in Amerifa lernen. duch meint er, der man ench in Amerifa 
gans aut Geld verdienen fönnt. Sertröge jür cinige Kämpie 
Hat er bereits in Ser Taſche. 

Die Olipenpene eröffnet. 
Die erüten Syielr. 

Dit & Ciempiade wurde genern mitiag im nenen 
Stadion zu Amſterden mit der eluwswiichen Dacken⸗ 
turnier tröffnrct. Dic Sedenitiele baften folgcnde Er⸗ 
Sehnißßcr 

Staffellauf „Ouer durch Danzig“. 
Kußballturnier anf dem Biſchofsberg. 

Der geitrige Himmeljahristag brachte die 8. Wieder⸗ 
holung des Staffellaufjs -QSuer durch Danzia“. Als 
Beranſtalter zeichnete der Sportverein Breußen., deſſen 
aute organiſatoriſcht Arbeit in crher Linie das Gelingen 
der Beranſtaltuna zuauſchreiben iſt. 

Ter Daui. der in 8 Klaſſen ausgetraaen wurde. batie 
eine aute Beteiliaung geiunden. Die Strecken waren ver⸗ 
ichiedenartig gewählt⸗ das giel laga aber für alle LKlañen 
gememſam auf dem Hreufenrlat auf dem Biſchofsberg. wo 
anſchließend an den Lauf ein Fusballturnier zum 
Austroa kam. — ů — — 

Als erſte Klapc machien ſich die aIlten Herren auf 
drn Weg. Die 2 Kilomtcer lange Strede vom Ocumarft 
bis zum Biſchofsberg teilten ſich in 1⸗ Siuicr. Eriter wurde 
der Ballivicl⸗ und Eislaufperein in 42 14. Iwciter Preußen 
130 Meter zurüdl. —. 

Sebr ſchmach beietzi war zie Damenklaſſc. Für 
die 2 Kilomcter lauge Sirede batten nur 2 Mannichaften 
gemeldct. Dapun traten die Gnftempler nicht au. ſo daob 
FPreußen in 4: 21 im Aleinaeng featr. —— 

Bei der Juacnd ſtellte die Schnle den arößten Scil der 
Läufcr. Die Ingend A(Jabrgang 1310—19111 batte 1 Kitomezer 
mit 1, Läufern zu bewaltigen. Es fcgte die Staatlichc Cber⸗ 
realichule 7 „(0, 1 nor dem Siäbtüpen und Kculammnamum. 
Jugend f: 1Jahrgaug 1912—191f- 4 Kilomctcr. 15 Läniſcer:- 
J. Staatliche Cberrealichule 50l. 2. Siädiiiches nnd Acal- 
ahmnoſium. Inagend 5 11½1 und iüngcrf: = Lilersczer. 
² Läuic: 2. Stautlicht Cücrrcalſcle à- S. 2. Städmiches 
und Realarmnaſium. 

Die Nännrrflaſien Hatten dic Jänaüt Strecle du 
Durchlaufen. Sie führic o˙om Hcumarli über die Säd⸗ 
Promenadc. Petersbaarn, Srißer Turm. Fo-scnviubl. 
Tbornicher Bea. Sicindamm. Mattrabnden. München⸗ 
aanc. Röperaanc. Langer Marfi, Lnnganſſc. Kohlrrrᷓerfi. 
Holzmartt. Süip⸗ergafie. Elißabrihlirchengendt. Avcbernarft. 
OSenmarft. Saudarnbe bie zum Bischoſsbera. Die Strexic 
Petrug 5,7 Xilometer und mußte von & Länfern Fréwältiat x 
Werdru. — 

An der Sandoerlaſic aind der Schrimmiinb eränn 
26 allLin über die Nahn., II. &Hajic: 1. D. S. C. 
S. Vokbund. — 
aplllafic: 1. Afadcmiicht Srentrerbinans 

D-. 2 ScrMie 10 Wazer zurric lizn Weriahr mar Sir 
Kteibeniclac nmarlchrtl: 2. PrcngEra frifrrr Meter 
anrüdti: J. B. u. E. 

Das Wubballsrrirr. 
Anſchliebrud an den Lauf ardr cin Inibnturnäcr ans⸗ 

Oerraaen. Insaciamt befrilistru äich Hicrum Mummenfrn. 
ſo daßs 3 Vorrunden mötid mwarra. 

Am crüen Sricl Rente 

1919 NecnIin r ähr & E. & à- E;-I. 
Xcuiahrwalcr aunt Härtrr und Acts AhrrIeCn.. Des 

crur Ton hrl anz cinrr Eäte. Nus Miitr ane cinm Elf⸗ 
nrIfr. Das Krinlüni cufirracb Drm STürlzrIIAi. 

Hania äcuhr ‚brr A. 3. . &. 12-U D- Ul. 
Hanſa intrrlich den auinrrßnindrndl. Das rimzietr Tun 
2 u Drr zräten Salbprät aus cinrm Wr⸗ 

„r War Duas Mür Nes Süers. 
Tus drint Srirl Prachtr cinrn Sirs Nes cTAnHAIKrES- 

Sy. PurnEEU nüer Snhe M= 2· 1 E=M. 

  

  

Holland scgen Franfreidh 5-& 

Düänemarf geern Shweis 2:1. 

»nhien peste p˖ter Oeherrtich mit 6-U 
Deunfichland gesen Spauien 521. 

Soppvot— Damzis- 
Grobſtaffellanf am kommenben Sommfas- 

Simt &er grörßten Dansieer Staffellänie wäirs am kom⸗ 
Memhæn Sunmmtng AnsArag EEEen. Danzigs Arbeiler⸗ 
irrHIS crÆEE CcEEHm. Mie Ssertgt. ctEE 15 Kilemeter 
1emnge Strrikt JSVEPEEI-—-Danaig äin besältfügen. Oft 
icem ik res rielen Verkänben perigaht murtew, einen Stai⸗ 
ſellemf „er Richc Sürcałc als cime von Jabt zu Jahr wicder⸗ 
IcxEN Einrürhmme im arramgicren. Sis iest ri cS nrch 
krierun Kerbenb Sclms-m. Cf es LSen Arbeäiterhrwrflern gr⸗ 
Ensgt, mird bir Aaiumft IchErm. Der kemmme Sunminsg 
PEräimgt itREIEES Mem Amfamget 

Dir amsgcichricheme Strerfr Exträgt 11 Methrr. Der 

20 cer Ses 
SrcEn- rem der Wengmraßn Zumet vmech Ae Damsziger 
Strasæ, CSEmpee maeh SmS EERrASE. EfiFEEeEEMH. 
SeurEnte, SnDUSüe, KübrEüc, MiiScEESüffe, Wafürm⸗ 

Seimanffe. Samggerter-Simtergaſſe Fäs 

         
   

   

   AIr Sunr- Lir . ů b ämerm. Kür mwerfchsedem langse Strerrem mrit ——— — IcPhafixrr. S würt 3. äherter 1 7u Dumdüamen buren Tee Srreu 
ur abrr mi Lem Schinkrfüitf Nas SeHE ETcren. vh Larfer mub Akerer- Sasrerg raßg üchents Iamen *eh 5mri Haunbhallärürir Müd als 

Wleener r in XU-ExTrrnirici e Musrrhn. E —. 
viarnr Erarhnühr: Ahr Serrrn Kicnätm ERuEA ES. K. X A⸗ 134 1en. Inions Aülen. 

Dandball- Männrr- Schupn— FreIin L. 

  

   
* Mamit Samafmhr. 

5 Suiüfünmhba. Oiümer Tor, Weirrrihbmhei 
Damzis. SiICAMäAnA Kulfsrückt, Sumg Um Esle Seihrmmrpe, TmAüUE Kamnüäbuhrn. 

  

E — SHrn—urtrgürr W2 A , . Traucn. Ertzuäßrn—urtcmpier Meit. Sürrunbrüirärls. Trne hen fänrärrimem Strwütke Enbem ſüch I1 Mæmmföcbuften 
SThMIu,rN. 

Tir Sicorr ræ ærütm uu- *witen & n ant Hanin. Erßien vah in Temmeüiken. Tammm cuafaem emi die Mümmen-AaMEADE Ve 
rarr Ter SWiſchcRSUnAr Püürrätrt enaten umig de Manmen.-Küede kaaf, Mammemsafhen- 3 Werruntc. PrrXn. Mne Sc Fver Kian — fi nwüm Lan Füpr, a. Ankuuft der Sämfer anf bener ahruß am Eem SümA üd2. ů ü 

ü Der Speuthrrimmtm ilcn auuh Iarieu. 
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De Lric „ — AmHεr AEm Aünmtum merhen amh Ne Frakem 
Sarssriüemt MnTDDIm. r Serrüfr Metrißcb imsseßamt 

cuGT, Mär num h Süämhtremmem zmrirvfmeHπ⁴ιm fümh. Der rten Ner Arbehrr-Turn- unb SmmerDhED. 
Sriana:hlxrn Ers Arbriicr-Tatrr. um SumUIrS= 

Saem laehe em Murmraähmhmhwü- Aus üet chemferlüt amf deu 

Danzia zubrtrr um rhrinen Käimmttiner 

SfE n 

D-EICMS PiEE ihr AnhhTHEm Mündk, e 
＋ Mattirirlüte ichuß Nn rüärä Tan ‚üuummitp-⸗ 

ut Spiclcn Webnmu. in Dar wirlr Lriltnartürarn, Nr œu 

  

    

   

   

AxiGwüCc enbäbarar Mus ihent AcbDnusSMUTAI Vurü 
AtkrE, ig N A- Larmpfrr mnlt u* Aun Mi Mer Sautbr 
aren. Tres des Scmnbrüäätcne TDEen Abee üntght mzt 
Stzku,ν½nee esrirst S&α WirD Frr SrTmurf MeE UM. Mümunrt 

   

Kerich. Uri. nt: 83,t Krzrr Wii r Tenpmps 
Cransen Danuctann finden. Xur ärinen AciäimnprE IiD — — Namer ar zcän aber Limen àrtfett Ar⸗ 
merkenisen ziud nucz Nir XEEEnO EE AeAE. Watd⸗ nebeud däe ErnümtE-. ö ö Dir geirigen Jutbulſpirle. 

rAt. 1. Emhgürr, Numtit Ainex. 
122, 2 Acbhrng. Danzig 12. (ruiANUWiir wrii-, Aün- Much 15⁵ Mameum Huämpu Cän Färtier Acmkrüff Ems Enfte Eur Xryrz.Suri- I. Saihlrrz, AuumnaEe 7M: K.tte. — Dir Bamppürtn., MWartt EAE Scühfrul kemm E Mit Art. 1 Ser, Darnfin 1.48 Merh EnArT. Em. üumeh eim WWfßuunhämduis mi Serheikäret uν TMEAMm Deun Serben vas Sien Aenbait Siüins er Lan Maart Kundh Senthang m Supfrnr Pünn Ausgiunth. Eüm SKſlaüm⸗ Em: ESuplirz. Tampin en Airrz, 2 Aü emn üE 2 ütüürtbinm Erümgt her imeiE Ter 
r. üchsdee u8 Wees 2 Eneier. Aans Anüen AMüener Prte Wosaan aäsäu Bis E er wrein Srüät e. Dis ů 8 LF—thùberr, 2. Damdin Aummpütfr. äm Rer vürran Erhür Me. Da eeereeee, ee eee 2 Srrid AAri. Süärhurnderf Ais MTIXx. 4„% HEE-ſiIEE U MamEiIt Guf B= Lg EüKn 2 fEr L 

SEaer Aehr LKbert Sanf- 1. Eäßtaerfts. nn „ *u e Ss Eee tU-G8 au Sei. Eurmenh0eu 5,. 5000l. Ketrr-Banf: I. An Sux⸗ Dücßrüme imad uut arim Berrritt-Ettlerss-Kat äun2 vrrt inen nes Runt Aure, Ammun S-HE8. SünnUnee. Dus Masräüme unfüim Füir üh Dsri. 2. Scusr, Siun Dv Mn —. EE I Sie IB=AS KE2cM. ö‚ — Emin-. Mmrüürm fisihn,h SnL. AuSMfIAtt, Am 

WnthÆ üIDmn auuih müb Mu Puniir Murt ſchhrnet üu. 
Dammime I D SEDe IIà:-I. VSütr Mand 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

Sie können zueinander nicht kommen. 
Der Streit um die Ein⸗ und Ausfuhrverbote. 

Von den Schwierigkeiten. denen die am 3. Juni beginnende 
zweite internationale Konferenz zur Unterbindung der Ein⸗ 
und Ausſuhrverbote gcgenüberſtehen wird, gibt eine Vexäffent⸗ 
lichung der Wirtſchaftsabteilung des Völkerbundes Zeugnis. Es 
handelt ſich dabei um die von den Siaaten eingefjorderten Be⸗ 
merkungen zu den Vorbel iten bei der Unterzeichnung der inter⸗ 
nationalen Konvention gegen die Ein⸗ und Ausfuhrverbote 
13 Staaten haben über dieſe Vorbebalte bisher ihre Meinung 
geäußert. Naturgemäß nimmt ſich jeder Staat die Vorbehalte 
des anderen vor. Den ſchärfſten 

Proteſt erhebt Polen 

gegen die Aufrechterhaltung des Einfuhrverbols für die Er⸗ 
zeuganiſfc des Srickſtoffwertkes von Cborzow. Deutſchland 
weigert ſich, die Erzeugniſſe dieſer Fabrik einjühren zu laſſen 
weil es auf dem Standpunkt ſteht, Polen habe ſich dieſes Wert 
zu Unrecht angeeignet. Polen bebauptet nun, daß die Kon⸗ 
vention keine Einſubrbeſchränkungen aus politiſchen Gründen 
zulaſſe. Auch ſei das deutſche Verhalten geeianet, die Entſchei⸗ 
fiuhſe des Ständigen Schiedsgerichts über Edorzow zu beein⸗ 

ſen. 
Von dieſem Einzelſall abgeſehen, eraibt ſich, daß Klagen 

beſonders über die Ausnahmen, die ſich die Tichechoflowalei 
und Polen vorbebalten baben, gemacht werden. Seſterreich, 
Ungarn. die Schweiz und Italien proteſtieren gegen einige 
tſchechiſche Vorbehbalte. Ungarn und Seſterreich außerdem gegen 
polniſche. Lettland verlangt eine allgemeine Nachprüfung der 
Vorbehalie, England und die Vereinigten Staaten melden, daß 
ſie ſich angeſichis der vielen Ausnahmen von der Aufhebung 
der Ein⸗ und Ausjubrverbote, die die verſchiedenſten Staaten 
verlangt bätten, für ihre Stellungnahme bei der Internatis⸗ 
Dalten Konferenz am 3. Juni völlige Handlungsfreibeit vorbe⸗ 

üten. 

  

  

ert polniſche Einfuhrbeſchränkungen. 
Polniichen Blättermeldungen zufolge beabſichtigt die 

polnijche Regierung, angeſichts der ſteigenden Paſſivität der 
Handelsbilanz, neue Einjuhrbeſchränkungen einzuführen. 
Es ſollen nicht nur die früheren Einfuhrverbote, weiche die 
ictzige Regicrung aufgeboben bat, wieder eingeführt, ſon⸗ 
dern noch darüber binaus eine Reihe nener Einfuhrverbote 
und ⸗beſchränkungen erlaſſen werden. Es hat ſich nämlich 

berausgeſtellt, daß die Einfuhr dieſer Arrikel zur Steigerung 
beigetragen bat. 

MReihe inländiicher 
worden ſein. 

der Pajſivität der Handelsbilanz viel 
Außerdem joll dadurch der Abſatz einer 
Fabrikate auf das Minimum herabgejſetzt 

Die Eruieausſichten in Polen. 
Der Abteilungsche7ß des Landwirtſchaftsminiſteriums 

Czckanomſti hat ſich Preiſeverirctern gegenüber über die bevor 
kKebende Ernte ſebr peſſimiſtiſch geäußert. NLach ſeinen Ertlä- 
rungen find injolge der großen Temperaturſchwanfungen der 
letiten Wochen Koillece. Kahs und Gernte faſt vollſtändig er⸗ 
Froren. Ungünſtig ſtellen ſich auch die Ernteausfichten für 
Seisen. insbejondere in der Provinz Poſen und Oftgatizien dar. 
Der, Siand des Koggens ſieht gegenwärtig unter mitiel. Ein 
Küickgang der Prriſe für landwiriſchaftliche Prodikte im Herbjit 
kenn nicht erwariet werden. Um eine aiahnrophale Zunabme 
der Teuerung zu verbüten, werde es notwer dig ſtin, dem Brot 
10 Prezent Kartoffeln und Kartojfelmehl beizumiſchen 

  

  

Der Answeis der Baul von Danzig vom 15. Mai 1928 Zeiar 
Acgen UItimo April eine Abnahme der Kapitalanlage der Bant 
m 1.11 Millionen Gulden. Ler Umlauf an Koten und Hart⸗ 
Keld hat ſich um 4. ſ8 Millionen Eulden bermindert. während die 
ſenmigen täglich fälligen Verbinblichteiten um 0,78 Millionen 
Gulden Zunabmen. Der Beſtand an Deviien iſt um 211 Mil⸗ 
Lenen Gulden zurüdgegangen. Hieraus exflärt ſich die ſtarle 
Verminderung des Jahlungsmittelnmlaufes Die gejetzliche 
Keradetkung des Noicnumlaufs beträgt 3, Prozent. die Zuſatz dacung Duurh deckungsfähige Wechſel und Metaüigeld 705 Pry 
eent. ſe baß ſich bie gcietzliche Geſamtdedung des Notenumlaufis 
Anf 1140 Proezent beläuft. 

Der Diabentjatz der „Feberal Keſcrre Bank“ auf 4½ 75 
crinbt. Dir -Federal Reſerpe Bank“ Keuvork erhböhte ihren 
Disfoniſatz von 4 auf 4 7. 

Ailirnen⸗-Dellaranleibe des Denticn Srarkaſſen⸗ 
InDh Die Beratungsſtelle iür Auslands⸗ 
kredite beim Neichsfinanzminiſterium bat dic Aufnahme des 
1. Teilbetrages der Auslandsantcibe des Deutichen Spar⸗ 
laffen⸗ und Siroverbandes im Betrage dun 1= Dol 
kars endgültig befuürworter. 
Ehirrmug der Aſelicrrotzchlauherkckr. fG in Puicu. Sie 

Ficlirrperzelanjabrif Giciche A. G. dat im Jujammenbang mit 
Mer erbeblichen Strigrrunga der Intandsnachfrage in Cmielew 
rimr Abtrilmna fhr bir Serfnielluna von fekicrvortellan failweiie 
im Detried gen,nmeen und bat mit dem Leu von drei Hoch⸗ 
ähen Eegannen. Kach Aaßgade des Steigens des Bedarié auf 
Dem Inlandämarft in ber weitere Ausbau dieſer Tabril beab- 
FPanigt Man bohft dadurch ichon in abjebberer Zeit, den ge 
ſeunten heimrähen Deborf durch Eigenprodufnion zu decken. Im 
Iriammerhang Ei der Zodvalorifierung dürfte die bolniſche 
Einſuhr von Jielierperschien nicht nnerbebtich zurũüdgrben 

Sparßaſrr Errüäc. Die „Teutiche Sparkañenzcituns“ 
na einc 2 beransgcbracht., dic 

rSest zDiſchen Sparfaßſen und Preiße gewidmer 
ü. Seſonders Renerricnswert in tin Artifel von dem Wirt. 
EuftsärcDarkem s- Serwärts-: „Iſti die Arbeiterpreffe ſpar 
Eafenfeimblücb?--, in eun grunbfätslich zu der Predlem“ 
Stellamng gne Merd. 

Amt'iche Danziger Deviſenkurhk. 
15. Mai 15⁵. Mai 
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Danziger Produktenbörſe nom 11. Mai 1928 
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Die Kameraden⸗Ehe. 
Welche Erfahrungen man in Amerika damit gemacht hat. 

Die in den Vereinigten Staaten immer ſtärker hervor⸗ 
tretende Bewegung, jungen Leuten die Ebeſchließung zu er⸗ 
leichtern, und aus eroptiſchen Motiven entſtehende Tragödien 
zu vermindern, hat ihren Ausdruck gefunden in dem, was 
der Amerikaner „Companionate marriage“, zu deutſch „Ge⸗ 
fährtenehe“ bezeichnet. Schon, daß die deutſche Sprache für 
die Gemeinſchaft der der Kindheit eutwächſenen Menjſchen 
Lein eigenes Wort beſitzt, zeigt hinlänglich, wie fremd dem 
Deutſchen, und wahrſcheinlich dem Europäer allgemein, der 
Gedanke einer ſolchen Verbindung noch iſt. 

Die „Gefährtenehe“ oder, wie man wohl beſſer ſagt, 
„Ingendehe“ amerikaniſchen Stils wird von dem bekannten 
Jugendrichter Lindſey in Denver propagiert. Sie ſoll die 
Zuneigund, das „Berhältnis“ zweier junger, wirtſchaftlich 
noch unſelbſtändiger Menſchen geſetzlich und geſellſchaſtlich 
ſanktionieren. Sie ſoll Schükern, Studenten, Lehrlingen, 
wenn ſie Olauben, von einer tiefen Liebe erfaßt zu ſein, die 
geſellſchaftliche Anerkennung dieſer Liebe gewähren. Die 
Ingendehe iſt 

die Kampfesanfaßc gegen eine Liebesromantik, 
die den engen und wenig romantiſchen Weg in Verſtecke 
ſuchen muß und oft genug ihr Ende in den Händen 
ausbeuteriſcher Quackſalber oder in gemeinfamem Freitod 
jindet. Die Jugendehe will dieſe dunkle Atmoſphäre uner⸗ 
laubter, heimlicher Beziehungen reinigen. 

Die Eheſchlietzenden mögen nach wie vor bei ihren Eltern 
wohnen und beide ihrer Ausbildung nachgehen. Keiner iſt 
geöwungen, den anderen wirtſchaftlich zu unterſtützen. Eine 
Gemeinſchaft dieſer Art ſoll von allem Zwang befreit ſei 
den Staat oder Kirche der bürgerlichen Ehe auferlegen. Des⸗ 
wegen auch Trennung auf einſeitigen Wunſch ouhne Be⸗ 
gründung. 

Die Anhänger der Jugendehe rechnen damit und ſehen 
in ſolchem Konflikt kein Hindernis. Im Gegenteil. ſagen ſie, 
es iſt beßer, die Menſchen machen dieſe Erſahrung, wenn ſie 
noch jung ſind und eine Trennung leichter durchzuführen iſt, 
als im reiferen Alter, wenn die Enttänſchung ſtärker und 
die Folgen einer Eheauflöſung in feder Beziehung viel weit⸗ 
tragender ſind. Der Fluch des „übereilten Entſchluſſes“, 

zahllyſe Eheſfandale. ſchmutzige Prozeſſe, Leid und 
Demütigung können vermieden werden, 

wenn den Jungen Gelegenheit gegeben wird. ihre Erfahrun⸗ 
gen in einer Entwicklungsperiode zu machen. in der noch nicht 
Tamilie, Lebensglück und Zukunft der Kinder auf dem 
Spiele ſtehen. 

Deswegen die ſtrikte Forderung, die Jugendebe vor dem 
Unſegen des „Familienglücks“ zu bewahren, bis ſie ſich als 
dauerhafter Lebensbund bewietſen hat. Das ſoll geſchehen 
durch Aufklärung, durch Hinweis auf prüventive Möglich⸗ 
keiten — alſo durch aktive Propaganda der Geburtenver⸗ 
hütung. 

Es ſcheint, daß darin der Hauptangriffspunkt gegen die 
Jugendehe liegt. Wo immer das Problem diskutiert wird, 
in öffentlichen Ausſprachen, von der Kanzel, vom Katheder, 
oder im politiſchen Kampf, ſtets wird ausgeführt. daß Ehe 

    

  

Verantwortung bedeutet, daß eine kinderloſe, vom Trieb⸗ 
leben beherrſchie Sernalgemeinſchaft gegen die Jahrtauſende 
alte Tradition der Kirche ſei. Daß ſie der Staatsraiſon 
widerſyräche. Daß ſie eine Verwilderung der Moral und 
einen Schlag gegen die Ziviliſation bedeuten würde. 

Man wirft Lindſen vor, daß ſeine Erfahrungen mit yſucho⸗ 
wathiſchen, anormalen Jugendlichen ihn verleiteten, Prinzi⸗ 
pien aufzuſtellen, die dem Gros der Jugendlichen in keiner 
Weiſe gemäß ſeien. 

Der Kongreßabgeorduete Hamimer brachte einen Geſetz⸗ 
eutwurf ein, wonach das Eingehen von Gefährten⸗ und Ver⸗ 
ſuchsehen als Verbrechen angeſehen und 

mit Gefängnis bis zu 5, Jahren beſtraft werden 
ſoll. Er begründet ſeinen Entwurf damit, daß die Frühebe 
die Heiligkeit des Eheſtandes zerſtöre, daß ſie unchriſtlich und 
unmoraliſch ſei. Von der „Verſuchsehe“ zur freien Liebe ſei 
nur ein Schritt: dann wäre ſchon die geſetzliche Geſtattung 
eines Harems vorzuziehen. Dieſer überſteigerten Unduld⸗ 
ſamkeit ſteht gegen ber, daß noch keine der frühen Ehen ge⸗ 
ſchieden worden iſt. Und das ſpricht für die Vorteile, die in 
dieſer neuen Form liegen. ‚ 

völkerung der Sowietunion be 

  

    
ünf Millionen mehr Frauen als 

Männer in Mußland. 
29 507 Hundertiährige. 

Die Statiſtiſche Zeutralverwaltung der Sowjetunivn bat 
ljetzt das eingelauſene Material der Volkszählung von 1926 
auch hinſichtlich des Alters und Geſchlechts der Bevölkerung 
der Sowjetländer ausgearbeitet. Die Geiamtziffer der Be⸗ 

ägt bekanntlich laut Feſt⸗ 
ſtellung bei der letzten Volkszählung 146 964 366. Von 
dieſen iind etlotzzy Männer und 75 93 707 Frauen. So⸗ 
mit übertrifft die Zahl der Frauen die der Männer faſt um 
5 Millionen. Am größten iſt die Ueberzahl der Franen in 
der Altersgrenze von 1= bis 54 Jahren (39 145 Frauen und 
35432 Männerl. Im Alter voni bis 15 Jahren über⸗ 
wiegen dagegen die Perſonen männlichen Geſchlechts 
129 326 Knaben gegenüber 28971 Mädchen). 44.5 Prozent 
der Gejamtbevölkerung bilden Frauen und Männer bis zu 
IS Jahren, 15½ Prozent im Alter vom 18. bis 54. Lebens⸗ 
jahr, der Reit von 9.6 Prozent ſteht im Alter vom Le⸗ 
bensfahr ab. Die Zahl der Perſonen vom 80. bis zum 
99. Lebensjahr betränt 3u8 577 Männer und 127 060 Frauen. 
Auf dem Gefamtgebiet der Union wurden 20 5o7 Perſonen 
ſeſtgeitellt, die über 100 Jabre alt waren, davon 17 159 
Frauen. 

   
    

            

   

  

Wie denken Sie über das Küſſen? 
Die ruſſiſchen Jungkommuniſten im Kampf gegen den Kuß. — Die Satire iſt dazu nicht ſtill. 

Die Moskauer ſatiriſche Wochenſchrift „Sme⸗ 
chatſch“ bringt dieſe amüſante Gloſſe, die durch 
lem ü5 ſcharfen Seitenhiebe beſonders bedeut⸗ 
am iſt. 

Der kommuniſtiſche Jugendverband von Saratow — es iſt 
wahr! — bat in einem Rundſchreiben an die ihm unterſtellten 
Gauverbände dem Kuß den Kampf angeſagt, einen unnachſich⸗ 
tigen und erbarmungsloſen Kampf. 

Der Kuß als ſolcher iſt für ein finſteres ariſtorratiſches 
Ueberbleivſel aus dem alten Regime erklärt worden, für ein 
ſoziales Zerſetzungsmerkmal, das in einer Geſellſchaft klaſſen⸗ 
bewußter Arbeiter und Bauern eine Schmach ſei. 

Der Kuß vergiftet den aufrechten Sinn eines Revolutionärs 
und lähmt ſeinen Willen im Kampf um den Kommunismus! 
Er zernagt die Ideologie wie der Kornwurm die Roggenähre. 

Jeder, der küßt oder ſich küſſen läßt. 

wird zum feigen Verräter an den Errungenſchaften des 
Oktoberumſturzes! — 

Auf zum Kampf gegen dieſe einnebelnde Unſitte aus den 
ſentimentalen Zeiten eines Turgenew! 

Das Rundſchreiben des Jugendverbandes entjeſſelte in den 
iugendlichen Geiſtern des ganzen Saratower Kreifes eine ele⸗ 
mentare Verwirrung. Aus allen Orten, Flecken und Dörjern 
hagelte es Anfragen. Proteſte, ſachliche Vorſchläge und erläu⸗ 
ternde Verbeſſerungen. 

  

Sie büßt für ihren Mann. 
Wie in Ameriha ein Alßoholſchumggler der Strafe entging. — Warum ſeine Srau für ihn ins Gefängnis ging. 
Dieie merkwürdige Geſchichte findet ſich in den Gerichts⸗ 

berichten einer amerikaniſchen Zeitung der letzten Tage und ſie 
iſt um ſo mehr wert, erzählt zu werden, als ſic zum Nach⸗ 
denlen anregt. 

Sie hat ſich vor dem Strafgericht von Beaver zugetragen. 
Der Richter Frank E. Reader ſagte zu dem Angecklagten Pearce: 
„Erkennen den Sachverhalt an?“ 

-Was für einen Sachverbalt? Daß ich den Mondſchein 
jabriziert habe. Damn! das lann ich nicht leugnen. Die Po⸗ 
ivpen baben mich ja mit der Naſe auf den Denilliertolben ge⸗ 
oßen.“ 
Es muß vielleicht an dieſer Stelle erxläutert werden. daß der 

Mondſchein Konterbande⸗Allohol iſt. der im Mondenſchein 

Dunkel der Wälder hergeitreilt 

wird, und zwar auf eine recht primitive Weife. 
Diejer AEshol iſt wenigergut, als der. den jedes Jahr die 

Schijſe zu Tauſenden in das Land bringen und auch weniger 
Lut als der, der über die Lanabiſche Grenze hereingeichafft wird 
Aber er iß ermas billiger, und zu Zeiten der Arbeitsloſialeit 
gibt es doch immerbin eine ganze Maſſe Leute, die ſich mit dem 
Mondſchein ihr täaliches Brot verdienen. 

„Sie bekennen ſich alſo ſchuldig? fährt der Kichter Reader 
zort. 

Ich bekenne mich jchuldig. Euer Gnaden.“ ů 
„Dann erhalten Sie ſechs Monate Geiangnis. Das iſt der 

Preis.- 5 
„Ich kenne den Preis? Ener Gnaden, aber zum Teuiel, dos 

iſt mir verdammt unangenehm, 
weil ich nümlich ſeilhs Kinder haße. 

von denen das ätteſte noch nicht einmal zehn Jahre ailt i. Wer 
ioll imen denn waßrenb dieier Zeit die Mänler ſtopjent⸗ 

„Sie ſind alſo verheiratet?“ fragt der Nichter. 
„Allerbings. da ich doch ſechs Kinder habe, wie ich ſoeben 

er Abre Frau lebt nochs⸗- e! — 

Aiierdings, Euer Gnaden.- 
„Vas hat ſie denn für einen Beruf?- 
„Keinen. Sie bat genug mit den ſechs Rangen zu tun. Dea⸗ 

balb werden ſtie nichts zu beißen haben. wenn ich im Ge⸗ 
bängnis * 
Di Sbre Frau im Gerichtsſaale anwefend?- 
„Da. Euer Guadent autwortet eine weibliche Stimme. 

„Hier bin ich Fran Vitinria Peartr. 37 Jahre alt, New Brigh⸗ 
tun 5 Swab. alo- ſühr der ſchlone Richter Keader sort. .Ser 
Attohel iM urten ves Geſeh dehilienn Wyrhen Erher ſch icht 

  

   

Aber wer iſt der Schuldige? 

Julius Pearce. ſollten Sie ſich vorhin nicht geirrt hbaben, als 
Sie zugaben, daß Sie der Schuldige ſeien?! Oder ſollten Sie 
gar verſucht haben. das Gericht zu betrügen?! Iit nicht erwwa 
Ihre Frau die Schuldige?“ 

„Aber, Euer Gnaden ů 
„Wenn ſie verurteilt wird,“ fährt der Richter bedachtſam 

joert. „und mir iſt es völlig einerlei. ob ſie verurteilt wird oder 
ob Sie verurteilt werden, dann laſſe ich Sie natürlich in Frei⸗ 
beit ſetzen ... Nach allem, was Sie mir aber geſogt baben, 
wäre es viel beſſer für ihre Kinder, wenn ſie verurteilt würde. 
Vielleicht bekennt ſie ſich ſchuldbig.. 

„Aber. Euer Gnaden 
Julius, du Dicklopf!“ ſchreit die Frau, der Richter ha: 

recht. Du kannſt die Kinder ganz genau ſo gut durchprügeln 
wie ich und außerdem noch dein Brot verdienen. Es iſt alſo 
ſchon beſfer, wenn ich die ſechs Monate abfitzc. Ja ich belenne 
mich ſchuldig, Euer Gnaden! Ich habe den Mondichtin 
ſabriziert!“ 

„Gut!“ ſagt der Nichter. „Gut! Lie Sache iſt erlebigt, die 
Frau Perarce erhält ſechs Monate Geiangnis“ 

Man kann dieſe Geſchichte von verſchiedenen Seiten anſehen. 
Zunächſt einmal als 

ein Muſterbeiſpiel mütterlicher und fraulicher Aukupferung 

zugleich. Aber man kann auch zu der Anſicht lommen. daß ſie 
eine ganz eigenartige Rechtsauffaſſung enthülle 

Denn der Richter Reader wußte natürlich ganz genau. daß 
der Mann Pearce und nicht die Frau Pearce den Shiſtu ge⸗ 
braut. deſtilliert und verkauft haite. Er hatte die Deweiſe 
Dafür, er batte das Geſtändnis des Angetlaaten. Und dennoch 
hatte er die Frau als Schuldige vorgeſchlagen. 

Er hatte vorgeſchlagen, daß der Schuldige zum Sweclt der 
Berurteilung durch eine Unſchuldige erſetzt werde. Lie — mit 
iHhrer Einwilliguns allerdings — die Strafe für den Sczuldigen 
abbüßen ſollte, da ihm die Freibeit notwendig war. follten feine 
Kinder nicht verhungern. — 

Bei uns bätte man dem Angellagten wabricheinlich eine 
Bewährungafrißt zußebiligt. In jenem amerikaniſchen Staa: 
aber gübt es keine Bewadrungsfriſt. Der Prris vanßie beijahlt 
werden. aber es erſchien dem Richter ziemlich einerlei. wer ihn 
bezahle. 

In diejem Einzeljalle war das vielleicht febr neit von dem 
Ris Jedoch. wenn man das im Prinziv durchführen wollte. 
daß jeder Angeklagte und Schuldigbeſundene einen Stelver⸗ 

von felbſt deſtiniert. Ea gibt einen Schuldigen. Es muß ſonaer kreter finden dürfte, dis zur Todesſtraſc einſchiteßlich. ſeldit 
einen Schuldigen geben. Sonſt brauchte es ja keine Juniz 
maeben.   wenn ſie im elektriſchen Stuhte volzogen werden jſolle. dann 

täge der Vorteil für die Millionärt auf der Hand! Li. 

  

Werden — ſo fraat man — hiermit unter Tgb. Nr. 722 die 
Küſſe überhaupt abgeichaſſt oder nur die abendlichen Küſſe 
unterm Nußbaum, in deſſen Zweigen eine blaublütig⸗ſeudale 
Nachtigall ihr dekadentes Mondlied ſchmetterte 

Darf man z. B. ſeine eigene Tante küſſen, eine rüſtige Grei⸗ 
ſin, die ſagen wir mal — noch zu Lebzeiten Pauls I. ihren 
letzten natürlichen Zahn verloren bhäat? Darf ein Jüngling, der 
zum Flottendienſt eingczogen worden iſt, vielleicht ſeine Mutter 
küſſen, die. 

einer offenſichtlich kleinbürgerlichen Eingebung 

folgend, ſich den Mund wiſcht, um ihrem geliebten Sohn den 
Abſchiedskuß auſ die Lippen zu drücken? »Iſt es geſtattet, ſeine 
eigene Frau zu küſſen oder gar die eigenen Kinder, die dem 
glücklichen Vater aufs Knie klettern und ihn mit unergründ⸗ 
lichen Nebenabſichten an ſeinem Mittelſtandsbart zupfen? 

Na ſchön, der Mundkuß. meinerweden — ſtimmten einige 
zu. — aber wie jteht's nun mit dem Kuß auf die Wangen oder 
mit dem Kuß auf die Stirn, welch letzterer doch höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich das Tempo des ſozialiſtijchen Aufbaues beſchleunigen 
und deu reinen Geiſt der Gemeinſchaft in den ſchwieligen 
Herzen der jungen Kämpſergeneration erwecken würde? Sind 
brüderliche Küſte aufs Obrläpychen oder auf die Naſenwarze 
erlaubt? Sind Küſſe ſtatthaſt mit vorheriger marriſtiſcher Ana⸗ 
lyſe der Urſachen und Geiüblswallungen, denen dieſer Brauch 
entſpricht? 

Oder wäre es nicht empfehlenswerter, ſtatt zu Zwangs⸗ 
mittein auf dem Verwaltungswege zu greiſen, einjach 

dic Zeremonie des Küſſens umzugeſtalten 

auf klaſſengeſunder Grundiage? Zum Beiſpiel: ein Bauern- 
burſch dürite forten zu ſeiner Dorſſchönen nicht mehr „Ich 
liebe dich!“ jagen, ſondern münte zum Zeichen der Licbes⸗ 
werbung bei jedem Kuß ein Hoch auf die Geſlügelzucht⸗ 
Genoſſenſchaft ſeines Heimatdorſes ausbringen. ů — 

Einer der vielen Frageſteller machte den gar nichi ſo un 
vernünftigen Vorjichlag, die Küſſezabl ſtaffetweiſe zu rationieren, 
etwa mit einer Tagesvortion von ſünj Küſſen zu beginnen und 
dieijes Quantum üan jeder Revolntionsjabresfeier um einen Kuß 
zu vermindern . Dieſer Schneckengang wärr acwiß ganz 
nach dem Geichmack der obnehin nicht ſehr reſormeifrigen Dorf⸗ 
owiets. 

Ein anderer Rataever empiahl, das Küſſen in die Kategorie 
der ſozial unſchädlichen Genflogenbeiten einzureihen. ů 

Der Saraiower Jugendverband baite ſeine liebe Not mit 
der ſozial unſchädlichen Gepflogenbeiten einzureiben. ů 

Ter Saratower Jugendverband hatte ſeine liebe Not mit 
der Sichtung und Beantwortung all dieſer verzwickten Fragen. 
Hol's der Teuſel, dies war dech wirklich mal — 

ein ganz ncues Problem, 

das von keinem Kalender vorhergeſehen war und nichi io 
ſchlankweg zu einem beſtimmten Termin erledigt werden 
konnte? Tenn über dieie brennende Frage gab's erſtaunlicher⸗ 
weiſe bisher noch kein einziges Zirkular aus Moskau. keinen 
Leitartitel in der „Rrawda“ und keine einzige noch ſo ſchmäch⸗ 
tige Broſchüre in den Rarteibibliotbeken? 

Wir ſprechen biermit den tatträftigen Saraiower Genoſſen 
unſere kameradſchaſtliche Teilnabme aus und wünſchen ihnen 
vollen Erfolg. Aber wozu auj Moskau warten: dort bat man 
vielleicht die Wichtigkeit diejer Sache nicht beariſien, hat den 
Augenblick der brüderlichen Hilſe verjäumt? 

Weit wichtiger als die Sorge um die Schulung und um die 
lulturelle Erziehung der Jugend ijt ficherlich die von einer 
Haupikommiſfion mit Arbritsausſchüfſen zu löſende Frage. ob 
du — wenn du meine Tantie fiebſt — ſic küſſen darſſt, und 
wenn: Nein? warum: Rein? — 

Eure Sorgen möcht ich haben. Genoſen von Saratow. und 
cure Zeit und Muße dazu! 

  

  

   

       

  

    

   

D‚-e, Nadierungen, . 

MKunatotüätter in oroser Auswanl. 

PDotoranhmen, MIIGerteist., Splerel. 
Eünrahmurtgen in lHener Werkatütt 

Lanzig. Grofle Derhergässe Er. 2 

  

   
 



Franen in Afriks. 
Pfand des Sieuereintreibers. — Mondänc Sitten. 

In den vortugieſiſchen Kolonien, wo der bimmliſche 
Vater eine bei weitem längere Erjahruus bat, verhaftet man, 
um die Sache ſehr kurz zu machen, Frauen, wenn die 
Männer nicht bezahlen können. und treibt fic wie eine Berde 
blökenden und brüllenden Viehs auf einem Hof eines Be⸗ 
zirksamtes zuſammen. Die Frauen werden ern wieder 
iosgelaffen, wenn ſie die Männer mit zehn Schillinga oder 
mit ibrer Arbeit auslöſen. Der alte Grundſatz des pater 
incertus feiert bier verſpätete Trinmobe. ein Negermännchen 
kann immer wurzelſuchend im Bnſch verſchwinden, wenn 
der böſe Stenerexekutor naht. aber 

ein Negerweidchen autß rinend bei ſcinen Hirſebreitsvirn 
itzen bleiben. 

und da man als Reaierung nicmals jentimental verfabren 
ſoll, indem man auf dic Schwachen Rückſicht nimmt, verbai⸗ 
tet man die jchwer beweglichen Sriber und wartet, vis die 
Männchen hilfeſuchend und mittageßenbegirrig aus dem 
Uunterbolz gefrochen fommen. 

Dieſe Verbaſtung der Frauen glanbt auf eine tieie pinchu- 
logiſcht Brobachtung zurückgeben zu löunen. Die nämlich, 
daß der Vigger jeine Frau notwendiger hat als ſich felbit 
nrind daß er nach kurzer Zeit geszwungen ſüt. icin Beibchen 
aus den Klauen der Kegiütraioren zu beirrien. 

Hin und wieder fommt mir cine Kahn mit meißen Lados 
entgcgen, die dic Beine boch übercinandergrſchlagen haben. 
Ste ſehen mich nicht au. ich bewundert die Anuſt. hochmütis 
auszufehen, ohne abwriſend zu fein. Ich glaubc nicht. da 
es ein Vergnügen iſt. 

Lier als weihe Fran zu leben. 
auch wenn man nichts zu tun bat. Das Leben verünft i⸗ 
eine troßtloje, kaum zu ertragendre Langewrilc. 

Es gibt ſebhr ſchöne Eurrröcrinnen bier. ‚ic iragen ihr 
duftigen wrißen Kilciber, unirr benen man renat Lörper 
ahnt, wie Blütenblätter. Die Portugicfinnen lenen auf dcen 
Schminkttiſt großen Sert; wenn cine Dame die Beint äber-⸗ 
cinaudericläst, weiß man. daß fir ibre Puderanaüe brrans⸗ 

  

Aermeln. man ſpricht von Fichus, Dentelles und Battiſt. 
Aus dem Buch Airika in Sicht“ von Kichard Hů 

jenbeck, Bolfgaug⸗Jeß⸗VBerlaa in Dresden. 

Die Seelenſtimmung des Sänglings. 
Veuc wiffenſchaltliche Unterinchungen über die Piychelosir 

der Kleintcn. 

Es iit zweijellos jelbn für gute Kenner der Kieinkinder⸗ 

piuche ſchr ichwer, jeweils zu erfennen, was rin ſichreiender 

  

  

ſeinem Geſchrei und den beitigen Bcweaungen ausbrücken 
will, ob er Hunger hat. ſich ängſtiat oder fich über irgend⸗ 
etwas ärgert. Um die wechſcluhr Setien⸗ und Lörverttim⸗ 
mung des Sänglings, wie ſie lich im Schreien und den ve 
ſchicdenen Arm⸗ und Keinbemegungen fundgib:, fennenzu⸗ 
lernen. hat nun cin amerifaniicher Medisiner, Dr. Sher⸗ 
man, eint Reihe von Unferiuchungen vorgenommen. die er 
nuch fortszhiübren gcdenft. Man nahr im Veriauf der Be⸗ 
ubkachtungen 28 verichiedene Aufreaungsaründe an. die man 
in virr Haupterfennungs⸗Sompiome tinicilte. 

Bei doer Beobachtung der Säualinge, die jsômilick weniger 
als acht Tage alt wartun. seigte ſich vor allem. Naß der Er⸗ 
wachienc, joiern er dic kindliche Pirche nicht ſchr ant fenu:. 
jede Auircgung der Kinder an ſeinen tignen Erapfinbungen 
und Intereßen mist. So ſtellten 3. S. inngt Sindenien. 
denen cin Teil der Benbachtung vblag. immer viel cher die 
Diagnoic Kolak, als RNaß es ihnen zum Bemustſein Lam. 

    

    

    

M'arum trinken Sie nicht 

Mix-Kakao 
*, Prund kostet æ G5 G 

  

und mit Armen und Beinen Krampelnder Säugling mit⸗ 

   

daß die Kinder ſchrien, weil ſie vielleicht in ſchlechter, unzweck⸗ 
mäßiger Haltung umhergetragen wurden — was nebenbei 
bemerkt ein jehr häuſiger „Schreinrund“ iſt — und. Angſt 
hatten, herunterzufallen. Wenn man die Kinder ſchön eine 
Zeitlang beybachtet hatte, und ſie dann erit zu ſchreien be⸗ 
gannen, gelang es in den meiſten Fällen viel ſchueller zu 
erkenen, was der Grund des Unbehagens war, wogegen die 
richtige Beurteilnna der Aufreaungsgründe dem Beobachter, 
del erſt das bereits ſchreiende Kind ſah, immer ſehr ſchwer 
fiel. 

Soviel ließ ſich jedenſalls ſeſtitellen, daß auch der wenine 
Tage alte Säuagling ſchon eine ganze Anzahl von Bewegun 
gen ausführt, die ganz verſchiedene Empfindungen a 
drücken ſollen. Man kann daher den weiteren Beobachtun⸗ 
gen des genannten Forſchers wohl mit Intereſſe entgegen⸗ 
jehen. 

2 2 2 
Die Frauen in Litanem. 

Einerſcits für Staatsrechte — andrerſeits für Schützenvercine 

Dieſjer Tage ſand in Komnn die Gründungsverſemmlung 
des Vereins akademiſch gebildeter Frauen Litauens itati⸗ 
deſſen Auigabe es iſt. die non der Staatsverfannng gewäbr⸗ 
leiſteten Frauenrechte zu hüten und auszubauen. Zur Vor⸗ 
nbenden des Vereins wurde Frau Prof. Dr. Tumieniene 

    

  

gewählt. Fran Tumiecniene bekleidet eine ordentliche Pro⸗ 
5enur jür Kinderkranfbeiten an der Univerſität Kowno und 
iit Cbeiärztin des Komnoer Kinderkrankenbaufes. 

ine andere Litauerin. Frau Ivanauskiene, erläßt im 
vifiztöſen „Lietunos Aidas“ dagegen einen Aufruf an die 
litauiſchen Frauen, den Schützennereinen beizutreten; jede 
litauiſche Frau müſſe nach Maßgabe ihrer Kräfte durch Geld⸗ 
ſammlungen, in der Feldküche, durch Auſwartedienſte wäh⸗ 
rend der Manöverbiwaks, erſte ſanitäre Hilic und derglei⸗ 
chen, dem Vaterlande dienen. 

Wieviel ſchöne Beine gibt es? 
Ein Pariier Fachmann meint, auf ſeinen Reiſen durch 

Europa und Amerika babe er feſtgeſtellt, daß mindeſtens 90 
Proäent aller Frauen auf häßlichen Beinen einherſtelzen, 18 
Prozent dieſer 90 Prozent ſeien X⸗Beine, 9 Prozent O⸗Beine, 
14 Prozent zu dicke und 29 Prozent zu dünne Beine. W Pro⸗ 
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letzie Bariſer Krration, der Draht fabelt feinàt Mucscen, 
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zent davon könne man nicht mehr Beine nennen, das ſeien 
nur bloße Gehwerkzeuge.     
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Aus aller Welt. 
Fürmer Langhoop erhält keine Entſchädigung. 

Weil er ſie mit Gewalt haben wollte. 
Der. Farmer Langkoop, der wegen des Attentats mit 

einer Höllenmaſchine auf den Vizepräſidenten des Reichs⸗ 
entichädigungsamtes Bach in Unterſuchnungshaft ſitzt, hatte 
vom Rei tſchädigungsamt eine höhere Entſchädigung für 
die Verlulte gefordert, die er als Farmer in Oitafrika er⸗ 
litten hatte. Neuerdings hat er um Anerkennung dieſer Ent⸗ 
ſchädigungsſumme gebeten, damit ſic dem Juſtizſiskus abge⸗ 
treten werden und als Sicherheit für eine etwaige Haftent⸗ 
laffung dienen könnte. Das Reichsentſchädigungsamt hat 
ihm mitgeteilt, daß ihm irgendeine Entſchädigungsſumme 
nicht mehr zuſtehe. 

Das Amt beruft ſich auf das Kriegsſchädenſchlußaeſetz, 
nach dem eine Entſchädigung daun uicht verlangt werden 
lann, wenn ſie mit unlauteren Mitteln, insbeſondere durch 
Täuſchung oder Zwang erſtrebt wurde. Gegen den Ab⸗ 
lehnungsbeſcheid des Reichsentſchädigunasamtes hat Lang⸗ 
Lonws Verteidiger Beſchwerde erhoben. Er iit der Auf⸗ 
jaffung, daß die Beſtimmungen des Kriegsſchädenſchluß⸗ 
neſetzes vom 1. April 1928 auf die Tat Langkovps nicht An⸗ 
wendung finden könnten, da das Attentat auf Dr. Bach be⸗ 
reits am 2. März paſſiert iſt. 

Framemmmösber Gutotwoſtfi vor Gerichit. 
Der Mord an der Elſe Arndt. 

Heute, Freitag, wird ſich vor dem Schwurgericht des 
Landgerichts 1 in Berlin, der frühere Polizeioberwacht⸗ 
meiſter Paul Gutowſki wegen Totſchlages zu verantworien 
baben. Gutowſti, der zunächſt Kaufmann war, dann zur 
Schutzpolizei übertrat und 12 Dienſtjahre erreichte, batte ſich 
in Berlin ein Seifengeſchäft eingerichtet, das er aber ohne 
beſonderes Intereſſe betrieb. Er hatte in der Nacht des 
1. Juli 1927 nach einer umfangreichen Bierreiſe die Elſe 
Arndt in der Nühe des Alexanderplatzes kennen gelernt 
und war mit ihr in ein Hotel gegangen. Am Morgen 
glaubte er, ſo behauptete er in ſeinen Auslaſſfungen, daß die 
Arndt ihn beſtohlen habe, verlangte von ihr das angebli 
geſtohlene Geld zurück, und da die Arndt ſich weigerte und 
bebauptete, ſie habe ihm kein Geld weggenommen, ſtürzte 
er ſich auf ſie und erwürgte ſie. 

Das Ende der Teutonia. 
Die Verhaftunga der Direktoren. 

Die verhafteten drei ehemaligen Direktoren der Oel⸗ 
werke Teutonia, Tychſen, Poſfel und Hanſen, ſind Miktwoch 
eingehend vernommen worden. Sie werden betrügerſſcher 
Handlungen wähbrend ihrer Tätigkeit bei den Oelwerken 
Teutonia beſchuldigt, beſtreiten aber ganz entſchieden, ſich 
in irgendeiner Weiſe ſtrafbar gemacht zu haben. 

Der Regierungspräſident in Lüneburg bat die Geneh⸗ 
migung zur Stillegung der Teutoniawerke nicht erteilt. In⸗ 
folgedefen hat die Arbeiterſchaft einen Rechtsanſpruch auf 
Weiterzahlung ihres Verdienſtes auf die Dauer von vier 
Wochen erhoben. 

      

  

Ein Kind auf dem Eiſenbahngleis. 
Mordverſuch durch die Mutter. ů 

Am 15. d. M. früh gegene6 Uhr wurde von einem Eiſen⸗ 
bahnbeamten auf einem Bahngleis des Breslauer Haupt⸗ 
bahnhofs ein neugeborenes Kind, ein Knabe, bemerkt. Die 
nolizeilichen Rachforſchungen führten auch bald zur Feſt⸗ 
ſtellung der Mutter. Die Mukter, deren Perſonalien noch 
unbekauut ſind, hatte im Eiſenbahnzuge entbunden. Sie 
hatte das Kind, Km es zu beſeitigen., in die Kloſettanlage ge⸗ 
worfen, von wo aus der kleine Körper auf den Bahnkörper 
gelangte. Die Mutter wurde dem Eliſabethinerinnen⸗Kran⸗ 
belünd. zugeführt, ebenſo das Kind, das ſich noch am Leben 
befand. 

  

Keſſelexploflon in Eilenburg. 
Sechs Perſonen ſchwer verletzt. 

In der neuen Anlage der Deutſchen Zelluloidſabrik in 
Eilenburg sflog ein großer Keſſel, in dem Abfälle gekocht 
wurden, in die Luſt. Dabei wurden ſechs Perſonen ſchwer 
verletzt. Zwei, der Techniker Lackner und der Arbeiter 
Sayermann, ſind bereits geſtorben. 

Feuer un deutſchen Reichswehrminiſterium. 
In dem Gebäude Fuſanenſtraße 87 in Berlin. in dem die 

Inſpektion für Wafſen und Geräte des Reichsminiſteriums 
Auntergebracht iſt, entſltand aus noch nicht geklärter Urſache 
im Film⸗Vorführungsraum Feuer, das in kurzer Zeit auch 
auf einen Teil des Daches übergriff. Nach mehrſtündiger, 
angeſtrengter Arbeit konnte die Feuerwehr den Brand auf 
ſeinen Herd beſchränken und löſchen. Der Vorführungs⸗ 
ranm iſt vollkommen ausgebrannt, ein Teil des Dachſtubles 
iſt vernichtet. Der Schaden iſt ſehr erheblich. 

Bootsunfall auf dem Schweriner Sec. Donnerstag er⸗ 
eignete ſich auf dem Schweriner See ein Bootsunglück. In⸗ 
folge des ſtarken, böigen Windes kenterte ein mit fünf 
jungen Leuten beſetztes Segelboot. Zwei von ihnen gelang 
es noch, ſich am Byvt feſtzuhalten, während zwei ſchwim⸗ 
mend das Ufer erreichen konnten. Der 16 Jahre alte Maler⸗ 
lehrling Knüttel verſank in den Fluten und ertrank. 

Beim Glockenläuten tödlich verungkückt. In einem Orte an 
der böhmiſchen Grenze in Schleſten wurde der Glöckner beim 
Läuten der Glocke oͤurch dieſe durch das Turmfenſter ge⸗ 
ichlendert. Er ſtürzte von 30 Meter Höhe ab. Den erlitte⸗ 
nen ſchweren Verletzungen iſt er bald darauf erlegen. 

Die Eröffnung der 7. Jahresſchan dentſcher Arbeit. Zur 
Eröffnung der 7. Jahresſchau deutſcher Arbeit in Dresden 
hielt Stadtrat Krüger eine Begrüßungsanſprache an die 
zahlreich erſchienenen Ehrengäſte. Er betonte den Zuſam⸗ 
menhaug mit der diesjährigen Hundertjahrfeier der Dresde⸗ 
ner techniſchen Hochſchule, in deren Dienſt der Jahresſchau⸗ 
gedanke diesmal geſtellt wurde und der zu Ehren die „Tech⸗ 
niſche Stadt“ geweiht wurde. Die „Techniſche Stadt“ ſei ein 
Verſuch, zu zeigen, wie die Nakurgewalten und Naturerzeua⸗ 
niſſe dem Zuſammenleben der Menſchen in ſtädtiſcher Ge⸗ 
meinſchaft dienſtbar gemacht würden.   

  

Neuer Arbeitskonflikt im Ruhrgebiet. 
Zentrums⸗Großinduſtrielle als Scharfmacher. 

Die Harxpener Eiſen⸗ und Stahlwerke des einflußreichen 
ZJentrumsmannes und ſozialreaktivnären Großinduſtriellen 
Peter Klöckner haben der Belegſchaft ihres Stahlwerkes ge⸗ 
kündigt, weil ſie ſich den Forderungen auf Ueberſtunden⸗ 
leiſtungen widerſetzten. Falls bis zum 26. Mai keine Eini⸗ 
gung erzielt werden ſollte, wird die ganze Belegſchaft von 
3000 Arbeitern auf die Straße geworfen werden. 

Streikbeſchluß im Baugewerbe. 
In Lodz fand eine Verſammlung der Mitglieder des Ver⸗ 

bandes der Banarbeiter ſowie der Vertreter anderer Bau⸗ 
arbeiterorganiſationen, die dem Verbande angeſchloſſen ſind, 
ſtatt. Es wurde über die Lage beraten, die durch die er⸗ 
folgte Zurückweiſung der Forderungen der Arbeiter ſeitens 
der Baunnternehmer geſchaffen worden iſt. Nach längerer 
Ausſprache wurde beſchlviſen, in den Streik zu kreten. 

Der Kongreß der Textilarbeiter.Internativnale findet uach 
Pfingſten in der Zeit vom 28. Mai bis 2. Juni in Gent 
(Belgien) ſtatt. Die Tagesordnung des-Kongreſſes enthält: 
1. Bericht des Sekretärs und Rechnungsablegung, 2. neue 
Satzungen, 3. internationale Lage in der Textilinduſtrie, 4. Ar⸗ 

beitszeit in der Textilinduſtrie, 5. Frage der Familienzulage, 
6. Methoden der Verhandlungen mit Arbeitsgebern und Be⸗ 
triebsräten, 7. überſeeiſche Studienreiſen, 8. Verſchiedenes. 

Auch in Mannheim und Ludwigshaſen. Die Organiſationen 

der Hafenarbeiter, Maſchiniſten und Heizer in den Mannveimer 
und Ludwigshafener Hafenbetrieben haben nach Ablehnung des 
Schiedsſpruchs durch die Arbeitgeber am Mittwochfrüh den 

Eintritt in den Streik beſchloſſen. Es kommen gegen 1800 Ar⸗ 

beiter in Betracht. Zuſammen mit den Rheinſchiffern ſtehen 

im Mannheimer Hafengebiet 2D00 Arbeiter im Kanißf. 

  

Dir Freien Gewerkſchaften marſchieren. Im Bereich des⸗ 

Verſicherungsamtes Löbau erhielt bei den Vertreterwahlen zur 

Landesverſicherungsanſtalt die Liſte der Freien Gewertſchaften 

5429, die der Chriſtlichen Gewertſchaften 112 Stimmen, während 

der Gewerkſchaftsxing auf ſeine Liſte überhaupt keine Stimmen 

vereinigte. In Zittau erzielte die Liſte der Freien Gewerk 

ſchaflen 11848, die Chriſtliche 836 und der Gewerlſchaftsring 

1636 Stimmen. öů 

Der Malerverband konnte im Märs mehr als 50.000 Ver⸗ 
bandsmitglieder muſtern. Nach den neueſten Meldungen 

beim Verbandsvorſtand iſt im zweiten Vierteljahr beſtimmt 

mit einem weiteren Mitgliederaufſchwung zu rechnen. Die 

Auflage des Verbäandsorgans „Der Maler“ beträgt bereits 

54 000 und ſteigt von Woche zu Woche. 

Der Kongreß der Bergarbeiterinternationale, der während der 

Pfingſttage in Nimes in Südfraänkreich tagt, wird iikü) mim der 

Frage der internationalen Kohlenverſtündignng eingchend beiaſſen 

Ueber den Hauptpunlt der Tavesorduung⸗ „Das internationale 

Kohlenproblem“, wird der Gensralſekretär des Exelutivkomitees, 

Delattre⸗Brüſſel berichten. Am Kongreß werden dir Vertreter de 

Bergarbeiterſchaſt jämtlicher kohlenproduzierender Länder teit⸗ 

nehmen. 
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Richtlinien für die Schulmuſik. 
Mufikpädagogiſche Veranſtaltung in Stutthof. 

Auf Anregung des Herrn Kreisſchulrats Bidder fand 
unter deſſen Leitung am 14. und, 15. Mai eine muſikpädago⸗ 
giſche Tagung in Stutthof ſtatt, an der über 80 Lehrkräfte 
teilnahmen. Als Gäſte waren erſchtenen Herr Kreisichulrat 
Weidemann, Teigenhof, und mehtere Herren ſeines 
Schulaufſichtsbezirks. — In den einleitenden Worten wies 
Vem Schulrat Bidder darauf hin, daß die Tagung praktiſche 

ege aufweiſen ſoll, die „Richtlinien“ für Schulmuſik in 
Schule und Haus verwirklichen zu helfen. In einer Unter⸗ 
richtsvorführung zeigte Lehrer Adam⸗Stutthof praktſiche 
Ergebniſſe, wic ſie auf Grund der Tonica⸗do⸗Methode in kur⸗ 
zer Seit erzielt worden waren. Unter Hinweis auf dieſe Er⸗ 
jolge gab Hans Werner⸗Danzig einen ausführlichen 
Einblick in pſuchologiſche Begründung, Aufbau, Durchführung 
und Bewertung der Tonica⸗do⸗Methode, deren praktiſche 
Durchtührbarkeit er an ben Kurſusteilnehmern ſelbſt, an 
einem unteren Schuljabr aus einer Oberklaſte, mit ihm ganz 
fremden Kindern, erwies. Fräulein Luntowſki⸗Danzig 
zeigte an einer weiteren Unterrichtsvorführung und in einem 
Vortrage, ſowie auch an praktiſchen Uebungen mit den Teil⸗ 
nehmern ſelbſt neue Wege der Atemtechnik, Ton⸗ und Stimm⸗ 
bildung. Ein weiterer Vortrag von Hans Werner beleuch⸗ 
tete miſſ geſchichtlichem Rückblick die Bedentung der „Richt⸗ 
linien“ für die muſikäaliſche Entwicklung unſerer Zeit. Die 
an die Darbietungen ſich anſchließenden Ausſprachen zeigten, 
daß jene lebhaftes Intereſſe geweckt und Lenregungen ver⸗ 
mittelt hatten. 
Die wohlgelungene Tagung war getragen von einer in⸗ 
Uruen Teilnahme, die zu der Hoffnung berechtigt, daß das 
Gebotene in Schule und Haus ſeine Auswirkungen haben 
wird. 

Dus Uphagenhaus ſoll bis 1970 gepachtet werden. 
Erböhung der Pacht. 

Die Uphagenharsſtiftung iſt an den Senat mit dem An⸗ 
trag berangetreten. den Mietsvertrag über das Uphagen⸗ 
haus in zweierlei Weiſe zu ändern. Zunächit foll die Miete 
von 4500 Gulden auf 6000 Gulden erböht werden. Die 
Uphagenhausſtiſtung ſei nicht in der Lage, ihre ſtiftungs⸗ 
mäßigen Zwecke zu erfüllen, da ihr ſämtliches Stiftungs⸗ 
kapital verloren gegangen ſei. Sie wäre aber in der Lage, 
ihre ſtiftnnasmäßigen Zwecke zu erfüllen, wenn ſie das 
Uphagenhaus in der Langgaſſe für gewerbliche Zwecke 
verwenden könnte. Die Stiftung wolle jedoch zu dieſem 
Mittel nicht greifen. Sie bittet vielmehr den Seuat um 
eine Erböhung der Miete und bietet als Entgelt hierfür 
eine Verlängerung des Mietsvertrages an. Der jetzt gel⸗ 
tende Vertrag läuft am 1. April 1940 ab. 

Die Verlängerung des Mietsvertrages liegt im Intereſſe 
der Stadt, da ſonſt die Gefahr beſtehen würde, daß nach 
Ablauf des Vertrages, das wäre in 12 Jahren, das Uphagen⸗ 
baus ſeinem Zwecke als Muſeum entzogen wird, was über⸗ 
aus zu bedauern wäre, da das Uphagenhaus als Baudenk⸗ 
mal und Muſenm weit über die Grenzen der Freien Stadt 
Danzig bekannt iſt. Die Mietserhöhung um 1500 Gulden 
kann demgegenüber in Kauf genommen werden. um ſo 
mehr, als nach einer Taxe des ſtädtiſchen Schätzurksamtes 
vom 2. Mai 1925 ein noch etwas hsherer Mietpreis ange⸗ 
meſſen geweſen wäre. 

Da der Mietsvertrag bei Berlängerung bis 1970 42 
Jahre unkündbar laufen würde, was nach 8 567 des B. G.B. 
nicht möglich iſt, ſo muß die Eintragung eines Nienß⸗ 

  

  

brauchs zu Gunſten der Stadtgemeinde im Grundbuch er⸗ 
folgen, um der Staot den Beſitz bis 1970 zu gewährleiſten. 

Der Senat beantragt deshalb bei der Stadibürgerſchaft 
zuzuſtimmen, daß der Vertrag über Anmietung des lip⸗ 
hagenhauſes zwiſchen der Stadt Danzig und der Uphagen⸗ 
ichen Familienſtiftung dahbin abgeändert wird, daß ein Nieß⸗ 
brauch au dem Uiphagenhaus. Langgaſſe 12, zu Gunſten der 
Stadt für die Zeit bis 1. Mai 1070 im Grundbuch einge⸗ 
tragen wird und hierfür eine jährliche Entſchädigung von 
6000 Gulden an die Uphagen⸗Stiftung gezahlt wird. 

  

Ein ſpielendes Kind umgeriſſen. 
Gefährliche Ecken. 

Das Kreiſelſptel auf der Straße hat ſchon manchen Unfall 
von Kinbern herbeigeführt. Es hat faſt den Anſchein, als 
wenn ſich die Kinder ſtets die gefährlichſten Stellen dazu 
ausſuchen. Aui dieſem Fall war es die Ecke am Polißzei⸗ 
präſidium zwiſchen Reitbabn und Vorſtädtiſchem Graben, an 
der ein beſonders ſtarker Fuhrwerksverkehr berrſcht. 

Dort ſpielten eines Tages mehrere Kinder mit einem 
Brummer auf der Straße, als im Galopp vom Vorſtädtiſchen 
Graben her ein Rollwagen berankam, der von dem Fuhr⸗ 
balter Albert G. aus Obra gelenkt wurde. Ein kleines 
Mädchen ſprang im letzten Augenblick auf die Straße, um 
den Kreiſel vor dem Ueberfahrenwerden zu retten. erreichte 
zwar noch wieder die Bordſchwelle, wurde aber von dem 
linken Pferd geſtreiſt, fiel zu Boden und rollte unglücklicher⸗ 
weiſe unter ein Hinterrad, das ihm über die Bruſt ging. 

G. hatte ſich jetzt vor dem Einzelrichter wegen fahrläſſi⸗ 
ger Körperverletzung zu verantworten. Er war etwas an⸗ 
ngetrunken und hatte an der betreffenden Stelle die Gewalt 
über die Pferde verloren, die infolge vorherigen langen 
Stehens beſonders nubändig waren. Er hat, nachdem es 
ibm gelang die Pferde zum Steben zu bringen, ſich ſofort 
nach den Eltern des Kindes erkundigt, für einen Arst und 
die Ueberführung ins Krankenhaus geſorgt und auch die 
Koſten bezahlt. Da er noch nicht beſtraft iſt und auf Grund 
ſeines Verhaltens nach dem Unfall, wurden ihm mildernde 
Umſtäude bewilligt und die Strafe auf einhundertfünfzig 
Gulden feſtgeſetzt. 

  

As Stübnſche Gymmaſtum wird ausgebaut. 
Swei Klafſenaimmer ſeblen. 

Im Städtiſchen Gumnaſium und Realgymnaſium fehlt 
bereits ſeit Jabren ein Klaſſenraum. Ein Teil des Unter⸗ 
richts mußte bisher in Sammlungsräumen ſtattfinden, die 
aber jett bei der Stärke der Abieilungen nicht mehr aus⸗ 
reichen. Zu Beginn dieſes Schuljahres mußte ferner die 
bis dabin kombinierte Prima des Realgymnaſtiums in eine 
geſonderte Cöerprima und Unterprima geteilt werden, da 
ſtatt der für eine Prima zuläſſigen Höchſtaaol von 25 Schü⸗ 
lern jetzt 88 Schüle. vorhanden ſind, und init Sicherhbeit 
äbnliche Freauenzen auch für die ſolgenden Jabre zu er⸗ 
warten ſind Dte eine dieſer beiden Klaſſen iſt zur Zeit im 
naturwiſſenſchaftlichen Lebrzimmer untergebracht, der damit 
den übrigen Klaſſen entzogen iſt. 

Der Senat beantragt desbalb bei der Stadtbürgerſchaſt 
zuzuſtimmen, daß ein Ausbau der Hofdurchfahrt des Städti⸗ 
ichen Gomnaſiums und Realgymnaſtums am Winterplatz 
zn zwet Klaſſenräumen erſolgt. Die Koſten für dieſen Er⸗ 
weiterungsbau betragen eitwa 20600 Gulben. 

Ein Stein auf den Kopf jen. Beim Verladen von 
ſchwebiſchen Kopffteinen verunglückte am Mittwoch in Schell⸗ 
mühl der Fuhrmann Joſef Kunkel. Beim Bücken ſiel ihm 
ein Stein auf den Kopf und zertrümmerte die Schädeldecke. 
K. mußte ins Krankenhaus gebracht werden.   

Pfingfifahot übers Haff. 
Wiederaufnahme der Daupfervertzindung Danzig—Kahlrerg— 

Pillau—Königsberg. 

Wie uns die Speditionsfirma Emil Fechter mitteilt, wird 
der ſeit vielen Jabren bekannte Dampfer „Phönix“ der Reederer 
Eilſiter Dampfer⸗Verein Aktiengeſellſchaft Königsberg“ ſeine 
Fahrten von Danzig nach Kahlberg—Pillau—Königsberg wie⸗ 
der aufnehmen, und zwar ſoll die erſte Fahrt von hier am 
Sonnabend, dem 25. d. M., erſolgen. 

Die Aufnahme dieſer Fahrten dürfte ſehr begrüßt werden. 
zumal dadurch die Verbindung binnenwärts nach Deutſchland 
ergeſtellt wird. Die Danziger ſinden die beſte Gelegenheit. 

wieder den ſchönen Badeort Kahlberg zu beſuchen, was beſon⸗ 
ders zum Pfingſtſeſt erwünſcht ſein wird. Die Abfahrtzeiten, 
Fahrpreiſe uſw. werden in den nächſten Tagen durch Inſerate 
in ünſerer Zeitung bekannt gegeben. 

In kochende Lauge geſt Der 23 Jahre alte Arbeiter 
Willi Habermann aus Oliva, Danziger Straße 21 b, be⸗ 
jchäftigt in der Fettfabrik Oliva, fiel auf ſeiner Arbeitsſtelle 
in einen Keſſel mit kochender Natronlauge. Mit ſchweren 
Brandwunden bedeckt, wurde der Verunglückte in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. 
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Die KRäude unter dem Pferdebeſtande des Land⸗ 
wirtes Voß in Obra⸗Niederfeld iſt erloſchen. 

Danzig. den 15. Mat 1028. 
Der Polisei⸗Brändenk. 
  

Die Herſtellung eines Schmut⸗ und Taacwaſſer⸗ 
lanais in der Milhelmſtraße. Reufabrwaſſer. wird 
hiermit gusgeichrieben, ů 

Die Bedingungen ſind Pfelferitadt 33738. Mittel⸗ 
Sebaliſch Zimmer 18, geaen Erſtaktung von 5.— 
erbũñ . 
Cröffunng der Angebote, am 23. Mai d. J., vor⸗ 

mittaas 10 Uhr. Zimmer 12 a. 

Städtiſches Kanalbauamt. 

Milchkannemturm 
Zirka 130 Onadratmeter Vodanfläche zu Lagerzwecllen 
jviert zu vermi Augebote mit Preis an unfere 
Geſchäftenelle. Elliabetbrircbengane 3, Zimmer 11. 

Städtiiche Grundbeſikverwaltung. 

Verſammlungs⸗Anzeiger 
Anzelgen für den Verſammiungskalender werden nur 
dis Uhr morgens in der Lulgecenenst Am 

Svendbaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 
Zeilenpreis 20 Wuldenpfennig. 
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